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Geleitswotrte.

Die Legende ichildert die HI. Obdilia ald
eine der edeljten und liebendwiirdigiten Ge-
ftalten Des frithen Mittelalters.

Blind gqeboren, verftoRen vom eigenen
Nater, gebheilt nach dem Empfang der Heiligen
Taufe, widntete jich Odilia dem F(Hiterlichen
Berufe und befehrte Jpdter unter demt wunder
baren Walten der gbttlichen Gnabde den ver-
jtocften Vater, der jeine Tochter 3ur Schlof:
erbin einfebte. Dort griindete fie ein Spital
und Slofter, in welchem jie als Heilige tard.

Diejer dantbare Stoff wirD von Dder
aefetecten  Diterveichijchen Dichterin  Frau
Bavonin Jofefine von Knorr in Ddem bor-
(iegenden Buche mntit warnter Begetiterung
int Lede verwertet. Man fithlt Jich in die
Romantif ded frommen Mittelalterd ver=
jet, wo bdie NMitter in ihren Sdlbijern
Daujten und der Welt entjagende edle

Suore: ,Die Heilige Odbilia”. 1




rauen dem Dienjte Gotted und der Armen
ihre Krdfte wetbten

Die st befjeren Verftandnid am Schlujje
beigegebenen Annterfungen jtanten von dem
feligen Profejjor Dr. Frany Werner, einer
aelefrten Wutoritdt auf demt Gebiet Der
,\iil\"l‘.\‘]lﬂk‘i\'m{[lh\

Pan bemdngelt Hiter, daf die Katholifen
i wenig aud dem poetifchen BVorne {chdpfen,
per in Dem laubensleben ihrer eigenen
Sirche quillt. Dad vorliegende Buch) wider:
{egt Dieje Stlage. Micht nur Gebildete werden
fich an ,Obdilia” erbauen, jondern auch dad
chriftliche Volt, dad fiir reliqivje LPoejie ein
feined Verftdndnid hat.

Die erjte Auflage ded Buched exjchien
im Ausdlande. Hoffentlich wird in den fatho
lijhen Kreifen Diterreichs die BGerrliche
Dichtung der Landdmdnnin in zweiter Auf
[age willfommene Aufnabhme finden.

Dr. Anton FKerlchbaumer

Lropjt von Ardagger.

Srems, am 19. Mdrs 1905,




Yotrwott.

D daf ich tveu ed niederfchricbe,
Daf meinem innern Auge flar,
Was einftens gegenwdrt’'ge Liebe
Mit ihren ftillen Wundern war;
enit Wolfen driicfen diejes Leben,
urch viele debel wandern iwir,
Und die Verheipung, die gegeben,
Die Wijenjchaft 1§t nicht von bier.
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Die Jufunft danumert wie der Morgen,
GO’ noch die Sonne gany erwacht —
lnd dag Vergangne ift verborgen
Wie eine dunfle Sternennacht;

Bald-jind verjdpvunden die Gejtalten,
Diec Gegenwart 1jt fichtbar faum,
Wir wollen noch) dasd ,Heute” Halten

lnd jtehen an des Porgens Saum.




Und wenn bie Kunft dem Erdenleben
Den Schimmer hiohver Welten leiht,

So fann jie dod) nicht Walrheit geben,
Das Wabre 1t die Wictlichteit:

Ded Lieded Wiffen 1t ein Abnen:
Denn wo verjiegend zu ihm drang
&=

Der Strom der Beiten, bricht ed8 Bahnen
Shm mit demt flutendben Gejang,

. Bis ausd den Lauten Worte werden,
| Die Sprache aud den Seufzern dringt,
Und dem Vergefjenen auf Crden
Berjtandnid die Crldbjung bringt;
Big e3 den Uferfand begojien
Mit jeinem fonn'gen Wogenjchlag,
Dafy aud der Diirre Keime jproffen
Junt neuen, unverhofiten Tag.

Obilia, dein Name leuchtet,
Er hat tm Jeitenjtrom geblinft,
So wie ein Sternbild flutbefeuchtet,
Dag doppelt und entgegen twinft:
| lnd wie in Tagen, (@ngft vergangen,
| Gr deinem Himmeldgrufy gelaujdht,
I So muf er nod) dein Bild empfangen;
Wenn er an dir voritberranjcht.




Doch) jene, die ant Ufer Jtanden,
Als dort guerit der Stern erjchien,
Und die dann Jahr auf Jahr verjchoanden,
Sie 1ind verflungen und dahin
an jenen Lenzen Maienvojen,
Der Bdloer Cichen, Dorngeftrduch
Berjtreut in unbejchrieb’nen Lofen,
NBergefien halb — wo find ich euch?

Wo find’ ich euch? o lafst mich lefen,
Wie in dem Herbjt ded Sommerd Spuy,
an allen Dingen, die gewefen,

Die frijchen Pulje der Natur.

on Jeamen rvedet die Gejchichte,

In Cingeltdnen der Afford:

€3 1jt 1m Strafhl die Sonnenlichte —
Die Sprache EHindet fich im LWort.

Wenn tm OGejtaltentrawm der Meifter
ich) au demt farb'gen Werfe jtellt

a fucht er priifend fitr die Geifter

te alten Hiillen diefer Welt;

bn fithet fein gritbelnded Crinmern,
Bie ¢8 qelehrte Bande fitllt —

Nur feine Ahnung alitht inm Jnnern,
Die dad Vergeffene enthiillt.

) &) (N
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So will ich auch aum Werfe jchreiten,
an jtiller Glaubensdzuveriicht,
Und wenn jich dunfel Schatten breiten,
Die Poefie 1t Monbdenlicht:
Jcf) werbe beten und vertrauen,
o blinde Menjchenweigheit saat:
Wir fomnen voll die Wahrheit jhauen
Crit wo der ew'ae Morgen taqt.

N




Criter Wetl.

Bag Kind,
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O Hohenburg, du ftolzer Miinjter,
O Hobenburg, du alter Bau,
Die Jeitenftiitrme wehen finfter,
Biel Hagel birgt der Jahre Grau. —
Gebdude find mwie IBalde3eidjen,
Cie ftreben auf, Jahrhundert lang,
Dodh ploglich fommt'3 in Donnerfireichen
Und riittelt fie um Untergang:
Der grofe Aft, entzwei gejpalten,
&3 bebt der Stamm ind tiefe Mart,
Die andern Bweige aber halten,
Sie alle fitr den Cinen ftart.
Dann aber fommt’d die andern Male,
Ein neuer Sdjlag — ein neuer Fall,
©o fort um lesten TWetterjirahle,
Der frifit und iinbet iiberall;
IWie die Gewitter immer heifen,
Die dwiile Luft am innern Herd;
Die Brinbe, die bad Dad) zerreifien,
Die Feinbestugel und dad Schwert —
Du weifit von allen u erzdhlen,?
Du Holz der Jetten, fejt und jiramm;
Wie jie verderben, wie fie qudlen,
£ Hobhenburg ou Gicdhenjtamm!
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Du haft den rauhen Stof empjunden,
&3 fiel ein Bweig dem andern nad,
So fort zu den Vernidhtungsdjtunden,
Wo audy ber allerlete bradh.

;‘;wt ift der fahle Rumpf geblieben,

Dem ringd fein Stamm ded Walded
Liel Ringe haben vrauf gejdhrieben,

IBie du fo alt und fatenreich.

E3 mwar ein Tag, da fiel Herunter
Dir auf dad Haupt ein Wurfgejchof,
Dody frijhe Jweige jtrebten munter
Und wurden jtart und wurden grof.
&3 vaujdyte fort bie Lebendquelle
Ju TWaldedfchatten iibergriin,

Und d'rinnen fabh man jonnenpelle
Die blauen Himmeldfunten glith’n.
€3 war ein Tag, da gab’s ein Maier
Da ftandeft du der Fluren Preis,
Gin Tauen, fihtbared Gebeihen,

£ Hohenburg — du Gidjenreid!

Bon diefen Tagen will iy jprechen,
TWo jeber Jweig im Keimen lag,

Bon jenem, aus dem Knofpen brechen,

Bon bdeinem erjten Frii hlingstaq.
IWo jede Stunde Kraft und Segen,
Wo jeder Luftzug trew und qut,

gleidh,



ie JRolfe bort mit ihrem NRegen,

ie Gonne hier mit ihrer Glut!

a Hobjt du dich mit beinen Wiauern
o jugendlich und wiirdevoll,

Daf fie in Freudentrinen jchauern
Unbd dap in Stolz der Bufen jehmoll.
Da ftrebteft dbu mit hoher Hinne

Auf Felfengrund um Himmelddbont,
Rie Andachtdglut bet Ritterfinne,

Wie Gljap’ Fiirften fithn und fromm.

' AGRCRC N

Ya, bamald jtand in Ddeinen Rdaumen
Die Holde, fiirjtliche Seftalt,
Gin Gehevaung’ in Himmeldtraumen,
Am PMund der Milve Allgewalt,
Da wallte fie in deinen Gdngen,
Su deinen Gdrten einfam traut,
Mit Spenden und mit Pialmgejdngen,
Ddilia, die Gotte8braut.
Ddilia, du Hehre, NReine,
Dem Himmel und den Penfdhen nak’,
Geweihter ald im Gdtterhaine
Die priefterliche Belleda!
Ddilia, Fiirftin mit bem Stabe,
Mehr ald dein BVater Herrjdjering
Oovilia, Heilige im Grabe;
Sm Qand der Kronen Kbnigin!?




S will dich gritfen in der Wiege,
Du armed, du verfto’ned Kind,
Boraudbeftimmt um grofen Siege,*
Erit fhwad) und unqeliebt und blind:
€3 halt bie Mutter dich mit Jittern,s
@elbijt bleid) und Frant in Armen matt,
€8 podt ihr Hery wie um [erfplittern
Sie judgt und findet feimen NRat.

£, nicht genug die eig’nen Sdhmerzen,
Dad junge Glict getrdntt in Not,

Die Freude welf am Mutterherzen,

Gin Donner ftatt dem Morgenrot.

0, nidt genug ded Gatten Hihnen,
Der bittern NRede jdharfer Dorn —

Wie foll dad Kinbdlein fie verjdhnen
IMit feinem unbeugjamen Jorn? ...
Denn feltfam war ded Herzogs Weije,
Gr mweigerte den Batertuf,

Grit tlang ein Wort o drofend letfe,
Dak fie fich noch) bejinnen mup:

Sdjon wieder it ev hergefchritten,
Denjelben Groll im Angeficht,

Und ihred Auged dngitlic) Bitten,

Gr jieht e3, er verjteht e3 nicht:

wth will ben blinden Wurm zertreten!”
34, ja, fo tlang e fiirdytertich.

Gie jdyretet auf in Angjtgebeten
Und prefit ihr Kindlein feit an jich:

’
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Betenne mir, war’d dein BVerjdhulden,
Was idy verbrochen, jag’ e3 mir!

Bon meinen Giitern, meinen Hulden,
Erblith’n die Gottedhdujer bier.

AB mich) belehnt mit Herzogdwiirde
Der Frantentinig Chilberid,®

Da wog id) treu die edle Biirde,

Den Jebent Gotted bradhte id.

Ded Himmeld Gunit mir zu erwerben,
Berteilte ih dbad Gold im Sdhrein,

€3 follte Segen meinem Erben

1ind Segen meinem Hauje fein.

a3 Gott — jo dadht’ ih — lang vermweigert,
Dad miiffe fommen doppelt gut,

1Ind mein Grmarten ward gejteigert
1nd freudiger ward aud) mein Mut.
Mnd nun der Wurm mit blinden Augen,
Den jtarfen Abhnen fei’d getlagt,

Der joll zum PHerzogshute taugen,
Sdyon in der IWiege eine Viagd!

Bon meinem Hofjen will iy fdymweigen,
€3 bhofite mit mein Herzogtunt;

Jdy wollte ihm verfeifiend zeigen

Den Sobhn, der fortfest meinen Rubm.
Und jest mup fiehe Mot mich dffen,
Gin PWarnungdseichen an der Wand,
An Clternglitct und iibertreffen

Dad drmite BVolf in meinem Land!




3ogft bu darum vom RKinigdhofe
Dem Alemannen Fiihrer nady?
€3 bradyte nidht die nied’re Jofe

Den Fitrjtenhdaujern jolche Sdhmach.
Wad fdymeichelft du dem fahlen Kinde?
PWad zavtelit bu’'s in Kiiffen warm?
o modyte lieber, Beredmwinbde,

€3 lig’ entfeelt in deinem Arm!

Ja, wie der Gartner will id)’s madjen,
Wenn tote Saat den Weq entjtellt -
Cr wirft fie in den erften Racjen,

Den ihm der Grund entgegenhalt;
Ginit jaen Heiden hier im Lanbde,

Die wupten nod) wad Vatervedyt,

Die [Bjten unmilltomm’ne Banbde,

Die alte Gitte taugt nidyt jechlecht.”

s 0etm Heiland! Herr! Jhr redet Siinbde, "

So unterbrad) jet Beredmwind
enBernehmt guvor, -wad idhy Gudh Finde,
Und Eritmmt fein Harlein meinem Kind.
Grinnert Gud), wad von dem Blinden
Der Herr zu feinen Jiingern fagt,

Die jein Bergehen wollten finden:

Ded Blinden Gltern angetlagt.

MNicht weil die Gltern Gott veritofen
Nidht weil er felbit ein Ginder war,
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&3 ward dad Auge ihm verjdlofien,
Dap Gotted Almadyt werde flar!
Und bdiefed Kind, anf Jefu Pfabe

Sei e8 ermwartend Hingejtellt, —
Bielleicht, dap einjt in Seiner Gnabde
Der Herr ded Licdhtd fein Aug’ erbellt!
Woh! 3og i) aud dbem Franfenlande
Mit arglod liebendem Gemiit,

Bergap um Cud) der Heimat Banbde,
Gin ©dwejterherz, dad mir ergliibt.
Qn mir audy jtand ein jtolzed Hoffen,
Ded Haujed Jutunft jternenlicdht,
Aud) meine Hofinung ward getrofjen,
Dodh mein Vertrauen ift ed nidht!
Dft lag i) vor dem Chrifiusbilbe,
Die Lippe matt vom Weihefprudy:
D’rum gab der Himmel fie in Milve,
0

(I

Attich, nicht zu unjer’'m Flud)!
SJun denn, bewahr’ dein eitled Denten,
Mein tovicht' Weib, idh fchent’ fie dir;
Dody meine Gabe ijt Verjdenten,
Und ihre Wobhnung ift nidht hiex!
Died ift dad Dadhy nidht threr Uhnen,
Niht 1 ihr BVater breimal nein
Nie foll ein jpdter Gruf fie mabhnen,
Dag fie mir fonnte Todhter fein.




R————
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Jdh fag’ midh 08 mit eig’'mem Munbde
Bei meiner fiirftlichen Gewalt,
©dafi’ fort jie nod) zu diefer Stunbde,
Sy dulbe fetnen Aufenthalt.
Wenn eine Stunde nur vergangen,
Und du nidhgt tujt, wasd id)y befabhl,
©o mag dir fiir ihr Qeben bangen,
Jb warne nidht ein zweited Mal.
a, habe Gile, fie zu retten,
Beniige die gemog’'ne Frift;
Du fannijt den weidjen Pfithl ihr betten,
Dodh) fag’ mir niemald, wo fie ijt.
Dap nie dein Auge fie begehre,

Nie deine Lippe nady ihr frag’;

Daf nie dein Seufzer wiederfehre,
lnd nie dein ftummed Bliden flag’;
Nur bann — o mert’ e8 — Beredwinde,
Jur dann gelang, was idh) gewdhrt —
Berfpred)’ i) Sidherfheit dem RKinbe
Und gibft dbu Rube meinem Herd’.”

*



Pic Ffreundin,

Snorr: ,Tie heilige Odilia
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&3 war ein {dyoner Maienabend,
Am Fenfter fteht die Klojterfrau,”
Durdh3 freie Gitter winfet labend
Der Bldtter Griin, der Liijte Blau.
Ptan hort die naben Bddye fliefen,
Die Sonne leuchtet auf den Hoip'n; —
O war e3 redht, fich 3u verjchliepen,
Jit nidyt bie weite Grde jdhon?

Aht Jahre nun im Land der Franten,
Wie boch die Jahre fliichtig find!

Da ging, in brdutlichen Gedanfen,
Die roj’ge Freunbin BVeredwind’!
Und fie in jdwermutdvoller Feier —
Ded Heilandd Wort im Herzen tief,
Dad fie im jungfraulichen Schleier
Bur ernjten Klojterpforte rief.

IBie war ihr Wedyjelwort verjdhieden,
&3 fehrt thr jeder Laut uriid,

Sie judhte und fie fand den Frieden,
Sie fudhte — ob jie’d fand? dad Gliid.
Sie waren traute Spielgenofjen,

Sie waren fajt ein Schwejterpaar; —
Biel Trdnen Hhaben fie vergoijen,

A3 e3 zum legten Abjchied war,
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Dodh) damald war fie beilic ntig
Jm Glaubensharnijd) ging fie bi
Und beute fliefet dornenblutia

Was niemald eine Wunbde fdyien.

Ach, oder war's nicht fern vom Neide,
Daf fie bei ihrer Freundin ftand,
Daf fie gejeh’n ihr Brautgefdmeide
Und ihv fajt toniglich Gemwand ?

Dah jie gehort von Atticha ®auen,
Bon feinem unbefiegten Sdywert

Wie er, der jtolge Feind bder ,}-muun,

Die Holde unverfofit begehrt ?
Der Jufunit gingen fie er 1tgegen,

Sin fiivjilidhes, ein berrlich Paar
Die Konigin gab ihren Segen;
E3 traute jie Neodegar;s
Etu weif fid) alled zu erinnern,

Dod) damald war fie ohne Sdymery;
Da war die Sehnjudyt nur im Jnnern
Und diefe wintte himmelwirts.

Adh, oder trug nicht Bilibilpe?
S0t an den fivftlihen Glemay(?
Bergah ihr Hery des Jochesd ‘}.‘.u.n,
lnd zient ihr Geift per freien IWapl
Sie weif ed felbit nicht zu m‘f!mw

Gie fithlt nur, dafi e3 anderd jeft,

5]
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ap alte Bweifel mwiederfehren,

af alled Denten fie verlest;

enit wie in unermep’nen Wiijten —
Dafenfrijhe ploglich Eiihlt,

TWenn brandend an bden griinen Kiijten
Dad Sandmeer fern voritber |piilt,

So ploglidy in begliictten Fluren
Grjcheint ein ditrred Heideland,

Dap man vergifit ded Segend Spuren
nd nur gemwabrt den Wiijtenbrand. —

R )

BVon ihred Gatten Arm umfangen,
Desd Herzensd hodyiten Wunjd) gewadbrt,
Wie mag Alfatiasd Fiirftin prangen
Gelicht, gepriefen und verehrt!
1nd jie vergeffen, fern von allen,

Sn bed Gehorfamsd enger Vflicht,
Mup unbemertt voriiber wallen,
Bid dap 1hr Aug tim Tode bridt. —
Da podht e8 an der Klojterpforte

3n lautem Schlag gur fpiten Jeit,
1nd immer ndber tonen LWorte

Bu threr Kammer Einjamteit.

&3 flebt, dbap man binein fie fithre,
Der Stimme bittende Gemwalt;

Sie rafit fid) auf, geht jelbjt zur Tiive
Und fieht ein Weib verftort und alt.




Jm ftaub’gen, drmlichen Gewanbde,
Den {dyweven Korb im Avme 3aqt
Die Bettlerin ausd fremdem Lanbe,
Die fie um bdie btifjin fragt.

o0 tdtielhafted Wiederfinden

MWenn mein Geddd)tnid3 miv nidt log,
Sbr feid e8, die mit Beredwinden
Die Amme treu, nad) Eljak 3097*
wed® Bin's, die Hervin ldft Gud) griifen,
Der alten Freundidaft eingedent "
Und bin su der Jbtifiin Fitfen

Gtellt fie ihr feltjames Gejdent.

nna 0t erbet faum bdie Triibjal wifjen
a3 dort beweinendmwert gefcheh’n;
Dod) wird den Sdymery, der fie gerriffen,
Wohl Guer Sechwefterfers veritehn.
Naddem die Hoffnung fdhon verloren,
Das Land fie ohne Grben lief;,
Ward blind dies Todyterlein geboren,
Das Attidy routentbrannt verftief.
Jn meiner trewen Hut geborgen,
Crouch3 e3 faijt zwslf Monde dann,
Bis dap die Fitrftin neu in Gorgen
€3 weiter 3u entfernen fann:
w3t fendbe didh auf rayhe Piave,
©yprad) fie, dodh) reife unbeirrt,

’



Sudy die Jibtifjin auf — Sigrade,
Die mir e3 nicht vermeigern wird;

Nur ihrer Treue fann id) ginnen

Das Mutterglitck, dasd id) entbehr’,
a3 i) nicht fann, fie wird e8 fonnen,
1nd iiber alle wadt der Herr.”

Am Wege ging id) wund die Soblen;
Sm Rleid der Armut wallten wir,

o fei dbenn Gudh) died Kind empfohlen

Wbl

Und midy lafst dienend neben ipr!

,®elobt fei ®ott, der ed gevettet,”
Grmiderte Sigrade warm,

1nd Hat dbad Tochterlein gebettet

Sn ihren fdywejterlichen Arm;

Gie bectt e3 fanft mit ihren RKiijfen,
Alnd foll jie blind durch3 Leben geh'n,
Sie wird ihr Wng’ nicht dfjnen miifjen
m meine Liebe u verfteh’n!”

Dann gibt bad RKind dem Weib fie wieber,
Dad nimmer e3 verlajjen will,

Sdyickt fie voraud und fnieet nieder
Sn iprer Kammer, weinend fill:

9 Herr, in deiner Gottheit nah’it du
So vdterlid), jo mild und jart,

Sn meine dbuntle Seele jab’jt du

1nd jandtejt Licht, eh’ ich’s gewabrt.




S0 jndder Miggunit wollt’ iy treten
S ihre goldumglangte Bahn,

Jtun aber I8t su Dantgebeten
Sid) auf mein unverjidnd'ger MWahn.
Grbarme, Herr, did) ihrer Sdymerzen,
Jum Dornenfrany aib Rofen ibr,
Mich aber laf mit freud’gem Herzen
Fiir Zeit und Cwigleit bei dir;
Denn deine Liebe it verjdyieden,

Bon allem, was die Groe fennt: —
3t febe auf in deinen Frieden,

Wie in ein blaued Firmament!

Lidht der Seelen jei gepriefen,
ergeih’ mein Gott, daf ich geflaqt:
u bajt Barmberzigeit evmwiefen,

1’8 nid)t verdiente — beiner Magd
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Beijtell’ ein Voot mit Doppelruder,
&3 ward mir im Gebete fund,
Seh werbe mit dir reijen, Brubder,
Sud RKlojter Palme nad Burgund.
Dort wird der midht'ge Arm exfdyeinen,
Der mid) zum Werfzeug auderfor,
Gr 3iebt die Shmwaden und die Kleinen
Ausd ihrer Duntelheit hervor.
Wir haben Gile, dort zu feiern
Ded Tdauferfefied Iiederfehr.”
Sprad) Erhard, hodhgemweiht in Bayern,®
Bum Bijdhof Hidulph von Trier:
L. Du mupt dein Regendburg verlajien,
Midy 3ieht’s zu Kloftermanern ftill:
9Bir wollen tren die Botjdaft faifen,
63 weht der Geift, wohin er will!
Set mir willtommen, mein Gefjdabhrte,
Wie 3 mir oft im Traume war,
MWie e3 mein TWachen ftetd begehrte,
Nun wird aud) mir BVerborg'nes flar!*”

So gogen fie auj leichtem Nadhen
Bujommen aufrwdrtd erft den Fiup,
Biad fie mit Biindeln auf jidy maden
Am Wanberfiab mit nadtem Fuf.
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©ie gingen fort und wie fie {dritten
Da famen Arme nah und fern,

Da nabten Krante fich mit Bitten,
Gie fpendeten, fie balfen gern.

An allem mangelnd, alled Habend,
Mit leeren Hinden immer reich,
Grmiidet felbjt und alle labend,

©o wallten fie, WApoiteln gleid).

Bis unter Felfen eingefchlofien

An einem Feljenbug gehdnqt

Bon taren Biden laut umiloffen
Dad RKlojter Palme fie empfingt:

L IBir Hinden, Sdyweftern, eudy den Frieden,
Wo it dad Kindlein euver Hur?
lInd fat von Serne berbejchieden
Der Gott der Sdmwaden, ewig gut.
&3 werden eben alle Pfade,

Ded Heiland3 Wege find bereit.

So ruft der grofite Mann der Gnade
Nod) jest, sur trdgen Chriftenpeit!
Mit feinen Jitngern laft ung gefen,
Bernehmen, wad der Heiland fpridt:
Die Tauben Horven, Blinde {ehen,
lind felig, wer fich argert nidyt.
Verzieret fchnell die Taujtapelle

Mit Jweigen und mit Blunten didyt,
Dad Wad)3 der Kerzen mwerde helle,
Der Derr bereitet felbit fein Qidht.
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Nodh ward jie nidyt dem Heil geboven,
Nody harrt jie — ein ve erjtofi’nes Knb:
Nody ijt fie nddhtig und verloren
Nicht, wo die Audermdbhlten find.
Doch morgen wird der Fejttag tagen,
Der fie ervettet und erfauft;

Wir wollen jie zum Bronmen tragen,
Der aud) mit Geijt und Fener tauft.”

O jdhpne Jett — Sohannidniorgen!
Die Sonne fteht am Himmel hod),

Nnd ibre TWende ijt verborgen

Dem lidhtbefang'nen Auge nod).

Nody breiten fich die Fluren pridtig

Jm unverlor'nen Frithlingdglang,

Nody ift der Dufjt der Blumen mddytig,
Die Nofe voll im Vldtterfrans;

Nody figen fejt vie Vogeljdymodrme,
Bergejjend ihren Siiden fait;

G3 wogt das Lidht, 3 firomt die TWarme,
Der Siiden felber ift zu Gait;

Boll Qaub die BVaume, Shattendidyer,
Die Tuuelle bricht aud Wiood hervor,

Der Sommer jhdumt — ein reudenbedher,
Grauicung bid jum Rand empor.

Die Kirdpe aud) im Sonntagsreigen
Berfolgend treu ded Heilands Spur,

g




Will die Grbarmungen un3d zeigen
lind jeine emw’ge Liebe nur:

Jn ifren Fejten weht nur Friede,
Gie {dyreitet hoffnungdficher fort,
Gin Lobgefang in jedem Liebe,
Cin Danfgebet in jedem Wort.
llnd wenn in gottgeweihter Friihe
Gie gum Wltave opfernd tritt,

Da bricdht fevein der Morgen gliibe,
Die Sddphung draufen feiert mit.
Gang nah die fleinen BVigel fingen,
Bertraut und emjig jubeln fie,

Und Wort und Vogeljang verflingein
Jn einer eing'gen Harmonie,

Bergieret ift die Tauffapelle
Mit Broeigen und mit BVlumen pidht,
Dad Wadyd der Rerzen flacert helle,
Der gange Raum ift fonnenlidt,

Der Ctraflen Glut, der Farben Blige
Sie wollen Freudenfiinder fein,

63 tritt ©igrade an ber Spige

Der Schmweftern mit dem Taufling ein;
Jur Geite Hidulph — beide Paten
Jn ernjter Wiirde ftellen fich:
CErhardus febt fidh: alle traten
Sdhon zu dem BVrunnen feierlich.
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Bon Grhards beil’gen Lippen tomet
Bemweqt der erjte Yeihejprud,
1nd wie er [bfet und verfobuet,
Und wie er Hebt den Siindenjlud,
Gutritctt 3um Jordan ihn der ®Glaube,
Der Berge und den Geift verfest —
Gr jieht den Tdufer und die Taube
Am Haupt ded Heiland3 fieht ev jekt.
Mit Nicobemusd hort er jprecdyen
Den Meijter von ded Waiferd Krait,
1nd wie die alten Dimme brechen,
Wie diefed Wajfer Freibeit jdhaiit.
©3 febren fritheve Gefichte,
Gin jeder Wint, der ihn gemabnt,
Daf nah und niber ex die Lichte
Der grofen Dffenbarung afhnt.

Sdjon hat er fie sum neuen Bunbde
Bei ihrem Namen laut gefragt;
Sdjon hat aud ihrer Paten Munbde
Obilia gldubig wibderjagt.
1nd jest von Heil'ger Flut begoiien,
Beneget von ded Chrijams Tau,
Hat fie die Augen aufgeidloiien,
Die Augen grop und pimmelblaw.**
Gr ward’d gemwahr und fel'ged Sdyauen,
Berpund’rung faum, erjchiittert ihn.




&3 war ein zweifellojed Trauen,

Wie wir im Dantgebete Enie'n.

Denn wo bdie Hofinung bang am Hiigel
Gid) mit ,vielleicht” den Fup errifs,
@rbebt der Glaube rajd) ven Fliigel
Und ftrebt empor und jagt ,gemwif”.
©o lieblich ift ded RKinded Blicten
Aud diejem blauen Augenpaar,

Daf iiberjtromended Entiiicken

De3 Wunvers erfte Wirfung war.
nd Grhard fieht in Wonne neben
Der Gegenwart die Butunit fhon:
»2 gritf’ midy einft in ew’gem Qeben
Mit folchem Blick vor Gotted Thron !
Gin legted Wort, ein leter Segen,
Der Briider Senbdung ijt getan,

Dem newen Tagewert entgegen
Betveten jdheidend jie die Bahn.

b3
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Die Wimpel wehen munter
Fum fommerligen Tal,
LBon Hohenburg hinunter;
Man jaudyzt im Ritterfaal.

Gemwdhrung ward gegeben
Nad)y mandhyem bangen Jahr,
&3 griipte heut’ dad Leben
Gin Bwillingdbriiberpaar.

&3 jchreitet mit Behagen
Der Hergog durdh die NReih’n:
RNun erft, nun fann er jagen,
Dap all’ jein Gigen fein.

Sbm bliifen Fiirftenjdhne,
ed3 Treudenjubeld mwert,
Sn Hervlichfeit und Schvne
®ang wie er fie begehrt.

D
t

Bwet Knojpen, Blumenjprofien
Sm RKeim unaufgerolt,

Die ftetd fich aufgejdhloffen

Sm Purpur und im Gold.
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Wird einer wohl fidh) jorgen,
Der 3u erfennen weif,

Dap nod) am Grund verborgen
Died junge Codelreisd!

PWenn jest Gebitjdje zweigen
1Ind Halme dritber weh'n;
Sein Wadhfen ijt ein Steigen,
Die Tannen werden fteh’n.

D Hugo in der Wiege,®
Im Sdhlummer Adbalbert
Sdjon glingt ju Kampf und Siege
Dad Grz von euerm Sdymert.

Biel Wafjen find gejdlifien,
b fie ber Bater frug:
E3 gibt au Eithnen Griffen
Nody) Helbenwert genug.

Critarfet mix 3um Rubhme,
Tie eurve WAhmen frei:
O Todyter — bitt’re Blume!

Wie qut, daf e8 vorbei!

$Ha, ober willit du wieder
Mein Rubejtorer fein ?
€3 zucen jeine Glieder,
Gr wantt am Marmoritein,




Gin Bote brachte eben
Berjiegelt thm ein Blatt,
Dad mit geheimem Beben
Gr rajd) erdiinet hat.

Bom Erhard ift’s, dbem Fromnten,
Den er vernehmen mug,
Nud Palme g'rad gefomnien,
Dodh hriftlich ift fein Grud.

Er meldet nhne Bangen
Dad Wunbder, dad gejdah,
1Ind mabhnt ihn zu empfangen
Gein Kind Ooilia.

Umjonit, e3 ftampft die Grde
Der Fiirit im alten Groll,
Mit zitrnender Geberde:
SBohl weip id), wad idy Joll!

Hier gilt fein Widerrufen;
Fitr immer 3dhlt mein Sprudy:
Niht feig auf Kivchenjtufen
Bermwandle i) den Flud).

IBa3d will er mit dem Kinde,
TWem foll ich denn verzeih’n?
S ftieR von mir die Blinbe,
Jest ijt fie nidht mehr mein.




ST

Wer fo mir meinen Jrieden,
Die erfte Hofinung traf,
Der bleib’ von mir gejdjieden,
AL fet’s im Todedidlaf.

0b unverjebrt am Grunde
Gin milber Arm fie fing;
E3 taugt mir nidht zum Funbde,
Dasd weggeworf’ne Ding.

0b jid) dem Gonnenlichte
Jbr Auge aufgetan —
Midhy fieht in dem Gefichte
Der finjt're Kummer an!

Bergefjen unbd begraben
Fitr alle Bufunit bleip’!"
Cr geht su feinen Knaben,
Gr tritt zu feinem Reib.
Wenn audy erfiillt ihr Schnen,
So hold die Knaben find,
Gie denfet unter Trinen
An ihr verfiof’ned Kind.

Ded jonn'gen Glitts Gntfalten,
Go lieblidy e3 audh cheint,
Gemahnt fie an Gejtalten,

Die {chmerzlich jie beweint.



3 ift in all’ der Wonne
Shr banged Aug’ gequdlt]
Denn ad) — e3 3eigt die Sonne
Shr bad aud) — wad ihr fehlt.

Die Schymerzgedanfen gehen
Bu ihrem Tiodgterlein,
Sie modhte ed befehen
Sn bdiefem Freudenjdjein.







Der Beluch.
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Gie fieht jich jatt an ihrem Kinbe,
Gie weibet fich an jeinem Blick,
Die hochbegliictte Beredminbde
Und preifet felig ihr Gefdic.

2 wufte ja, dap du zum Segen
Bom Anfang fdhon gegeben warit,
D ®ott, und daf auf dunflen Wegen
Du bdeine Qiebe offenbarft!

£ modhte fie der Herzog jhauen
S ihrer Kindedunjchuld Pradt,
Lerjohnung miifte niedertauen
Sn feined falten Grolled Nadht.

Sy dburfte dir den Brubder bringen,
Der Knabe wollte mit mir fein,
Der Vater liep ed3 ihm gelingen —
Komm, Hugo, grif’ dein Schwefterlein!




PMein Kind, nod) fannft du e8 nidht fafjen,
Daf deine Mutter did) verlief,
Dod) nicht von mir fam diefed Hajfen,
€3 war nidyt idh, die dicdh veritieh.

Sonjt nidht im traur’gen TWiederfehen
Sum naben Abjdyied jtiind ich bHier!
Du miifteft heimmwdrtd mit mir gehen
Und fdjiedeft nimmernehr von mir!

Dort fpielen froplich die Gejchwijter,

Dort ift der Bater, o nein Kind —

Wann nimmt er auf didh — wann vergifit er,
aB du o elend warft und blind 2

Gefegnet fei fiiv deine Treue,
Cigrabde, in der Not bewdhrt
Daf Gott der Herr dein Hery erfreue
it allen Giitern, deiner mwert!

Und didy aud) darf ih mwieder griigen,
Didh), meine Amme, o vergib,
3 hab” dbem RKind’ did) gebent miifjen
Jn vitdjidtdlofer Mutterlieh’

Sie dhlieft in ihren Arm bdie Teuern,
Gie muf fie halten Hand in Hanbd,
Und ihnen taujendmal beteuern
Die Liebe, die fie fern empiand.




0 Wieberfehen, Licht der Grden,
Sn weldjem jich die Seele fonnt,
Oft nur ein flitdtig Hellewerden
Auf einem dbunfeln Horizont.

Die Kindber heben ihr Gefliijter,
Wie Boglein laut am jdwanten Ajt;
Die Frauen aber jtehen Ddiifter
Auf ihrer wetterjdhmiilen NRaijt.

Noch ziehen jdhmwere Wolfenmaijen
Bu neuen Gtitvmen Hergejchictt,
Gie mup ihr figed Kind verlajjen,
Nadydem fie taum ed angeblict.

Daheim ein finjtered Verweigern,
Der Ruf der Sehnjudht iiberall,
Nnd ihrer Liebe dngjtlich Steigern
Jm ungeborten Wieberhall!

Dody till, e8 wird der Starfe walten! —
War finft'rer nidht der Blinden Nadyt;
Und ward der Niegel nicht gejpalten
Bon feiner unfichtbaren Madyt ?

Ach, oder follen Knabenaugen
Bejdhdmen ihren jhmwaden Sinn?
Ein Rind zur Hojfnung bejjer taugen,
A8 die erprobte Dulberin ?




Denn Hugo fpridht von Wieberfehren
Fajt itber feine Jabre fitbn,
Dap ploglih warme Freudenzdhren
Statt ihrer Jammertrdnen glith’n.

Gr rujt m Juverficht verwegen,
A3 er fein Shmwejterlein getiifit:
oo werd midy nidht zur Rube legen,
Bid unfer Vater did) gegriifpt!”

b
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Den Nlpler, von der Heimat ferne,
Bejdhleicht ded Heimweh’d bitt're Tual,
Diefelbe Sonne — gleidhe Sterne,
Grieen nicht bad teure Tal.

D

Dad inn're Sein hat Sehnjudhtdidhymerzen,
Gin Leid, bad bdiefem dbhnlich ift.

Der Aufblict trith bei Freundedherzen,

Bur einen Liebe, dbie e3 mift.

Seit jie der Mutter Gruf empiangen,
Seit fie den fleinen Brubder fab,
Berzehren Heinuwel) und Verlangen
Ta3 zarte Kind Odilia.

Der Wiinfdye wolfige Gebilde
Umidyweben fie wie TMebellicht;
©ie abhnet felige Gefilde,

Dody jene Nebel weiden nidyt.

Nur mandjedmal in ihren Trdumen
Rerrveien jie ben Wolfenilor,
Und fonnig blict aud blauen Rdumen

Ein hohed Feljenjdhlof Hervor.

fnorv: Die heilige Thilin” 1
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Dad ift bie Pohenburg, die traute
Lon der ithr Bruver thr erzdhlt,
Die feljenfeit ber Romer baute,
1Ind die ithr Bater auderwdbhlt.

Dort find die fdhnell entj tent Lieben
©ie jubelt auf — dody ad) dabin

MAn threm YLager trem geblieben,
Steht nur bie alte Pflegerin.
Und oftmald ibr und oft ber Pate
Gie morgend unter Trvdnen flagt:
O Amme fag’ — Sigrabe rate,
Warum mein Vater e8 verjagt?

Ot trat fie jditchtern aud) zu ihuen
Jn ihrer heifen Gehnjuchtdqlut,
AlB jei Gemwdhrung 3u verdienen,

Cin ihr ald Lohn verbeif’ned Gut.

D feht bie Sehrift,

dyrieben,

|
Die weige Wolle, die ich fpann
Wann wird mid) wohl mein BVater lieben,
BWann vuft er heim mid), jagt mir, wann?

w
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Berfloffen find der Jahre jieben,

Seit er fein RKind verjtiep, und dod
Sein Ginn ift unbeugjam geblieben,
Gr ziirnt, er grollet immer nod.
Umjonit, baf jelbit fein Eiihnijted Hoffen
Bon der Grfiillung iibertroffen,

n feined Haujed fraft’gen Sprofien
Der Jufunft griine Zweige jchofjen
Bid feined Auged ftolze Glut

Bum fiinften Mal am Knaben rubht;
Umjonijt der treuen Diener NRat,
Rergebend, bap die Gattin bat;

AlZ fie mit Trdnen e3 begehrte —
Dad Einzige, wad er gewdbrte,

TWar jene abgemeiine Reije;

Doch finjter jdhrectte jeine Weife,

Faft abgeywungen war die Gabe,
Nur Hunger greift nad) foldher Labe:
Rein Gruf, ald fie den Abjcdhied nabhm
lUnd feine Frage, ald jie fam;

Bei ihres Kommensd Meldbung nur
Gin falter Blick — fein Lddjeln tritber
1Ind dann mwar wieder feine Spur,
Und aud) der Sdatten ging voritber,
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Ein adtlod Sdyweigen gang und gar,
©o bdag fein Biirnen beffer war.

Und nun gulegt nad) Jahredfriit
Begriipt fie hold ein THchlerlein
Der armen Nutter, dba ed ift
AlE miipte e3 Verfohnung fein;

Dodh diefe Hojfnung aud) vergebens.
fein Wort flingt friedendfiinbend Her,
fein Unterpfand sum Jiel ded Lebens,
Auf daB die Wand’rung minder fdhwer.
LWenn eine Flut von Hodgefiihlen
Nicht lenfen fonnte feinen Sinn —
Wasd Joll ber armen Trdne Spiilen
Dexr Bitte mithjamer Gemwinn ?

Gie jdhwieg in duldendvem Ergeben,
©ie janbte Botjdaft oft und oft —
Dad modhte Attich ihr vergeben,

Gie weint und banget: Hugo Hofit.
Ja hoffend {dywoll died RKindedhers,
Da3d frilh begrifi in feiner Giite

Der Mutter flagelofen Schmers.

In feinem feimenden Gemiite

Gridien dad Heil gewiff zu jein,

Der Bater werde nod verzeih’n.

Und Hugo von den Kindern allen
Am meiften ibn ber Derzoq liebt,

’



Gr blickt ion an mit Woblgefallen,

Der Ginzige, dem er vergibt,

Wenn er voll Mitleid jene mennt

Die er nicht mehr ald Todjter fennt; —
Shn lief er auf jein findlid Fleh’n
©dyon bamald mir nady Balme geh'n
Siir ihn war jtetd fein erter Kup
Beim Morgen= und beim Mittagdgruf,
Und gab er aud) der Guad’ nidht Raunt,
Sein haufig Bitten viigt ev faum.

1Ind wieber fieben Jahr verganger

Der Mutter glithended ﬂim‘[m:gcn,

Der Baterd Hirte immer gleich;

©3 Dlithet ringd fein jtattlich Reid,

5 blitht vor ihm fein Herrjdherjtamm:

Biel Sobhne find ein jtavfer Damm;
Auf ihrer Lanzen blanfen Spiben,
Die jdhon erprobt die junge Hand —
Wird bald die Siegedjonne bliben
Bum langen Tag — dem Vaterland ;
Wenn nod) bdie \iiu\hcil jene Blt,

Die find jchon in die Reih’ gejtellt.

m Hugod jhone Stirne weht
Gin mdannlidy frijdher Jugendhaud,
Und gany ein Fiirftenjiingling fteht
Der Adalbert im Kampfipiel aud.
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MRodwinbe jderyt, ein Magdlein Hold,
Mit blauem Aug’ und Locengold

Doch immer nod) vor allen lich

Dem Hergog Attidh — Hugo blieb.
Mit ihm fpricht ftetd von ihrem Rinbde
Die arme NMutter, Beres winbde,

Mit ihm in ihrer Kammer einjam
Crbricht die Schreiben fie gemeinjant,
Die beiferfehnt aus Palme famen

An jie und an ded Gobned Namen

An feiner immer fibhner'n Glut
Cntzitndet fich ihr legter Mut;

S0 wenn fie fajt die Spur verlor,

Gr fiihrt ihr vafd) die Sutunit vor,
Daf fie ihr froh entgegeniieht,

Die eb’nen Pfade offen fieht,

Und felig [ddhelt, wenn er pricht :

Das ,Morgen” gleicht bem JDeute” nicht.

Dodh wenn er dann jum BVater gebt
nd bdiefer immer nidt verfteht,

Und oftmald audy mit Perridhertraft
Sbm barid) entgequet : SHugo fill,
St jdhulde teine Recher L]'mir,
Genug, daf fo dein BVate t will,”

Bermeidet er ber Mutter \’Hui

1Und fteht ermartend 9oz Gejdhict.



Zweiter Tetl.

Ooilia.
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©ie wud)3 heran im RKlojter Balme,
Dem Treiben biefer Erbe fern,
Der weifen Lilie gleich im Pialme,
Jm Heiligtume thred Herrn.

DBon jenem einen Freudentage
Cridhien 1hr teine TWiederfehr;

§3 tvief der Kinbedlippe Klage
Umjonit die Heifigeliebten Her.

©don jant ihr DViut, die Trdnen jpillten
Hinweg der blauen Augen Schein
Und ihre Pflegerinnen fiihlten,

€3 tomne nidht zum Segen fein.
Ol g

Da einmal jpdt in threr Kammer,
A3 weinend an ded Lagerd Rand
Gie jhluchzend fniet in threm JFammer,
Crgriff die Amme ihre Hand.

+2 baft du mie, mein Kind, vernommen,
IWie fie bem Herrn geopfert ward,
AB fie im Tempel aujgenommen
Maria, nody ein Mdagblein zart.”
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,Sie war allein, fern von den Lieben,
@3 {dhied von ihr bad Glternpaar,
Dody it fie frohlid) dort geblieben,
Weil fie dem Herrn gehorfam war.”

oBertran’ dem Gott, der Herzen lentet,
Die redhte Stunde weif er ia,

Der taufendfiltig wieder jdhentet”
Da rajjt jid) auf Odilia.

Ind iiber ihren Jahren ftehend
Mit heit'rer Glaubensdzuverficht,
an jid'rer Hoffnung weiter gehend,
Grhebt fie froh bad Angeficht.

Nidht mebr sum Morgen, weit und weiter,
Jur Gtunbde, wo der Herr e3 will,
Aufiieht fie rubig, friedensheiter,
Grgeben, fiigiam, freudig, ftill.

Am frithen Tag beim Ehorgebete,
un nie extiiplter Andadhtaglut,
lnd abends audh in nadt’ger Spite
Grneuert fie den jtarfen Mut.

An ihrer Amme sdrtlich hangend,
Der Patin liebend 3ugetan,
an emj’ger Arbeit Stunden Dringend,
Dem Ruf der Pilichten ftetd voran.



Bis dap der Kindheit Nebel finfen,
Ded Lebend Gonne fteigt und fteigt,
Die Stunden dber Entjcheidung winfen,
1nd jedber Tag den Einft'gen zeigt.

Jn ihred Herzend innern Griinden
Gin Pochen, daf fie hordhend finnt,
Bemwafinete Gedanfen fiinbden,

Dap bald der Lebendfampf beginnt.

&3 waren tatenfrdft’qe Jeiten,
®eflirr der Sdhwerter iiberall,
Jn ihred RKiojterd Ginjambeiten
Gritarb bed Cchod Wieberhall.

Bergleichend — modhte fie's erjchiittern,
Wenn's hie und da fo eifern tlang,
Wenn fernher dumpf zu ihren Gittern
Die Lofung ftolger Herricher drang.

Und immer gleid) im Klofterfrieden
Der Tage und der Monde Lauf,
AB ging in feichter Flut bienieden
Dad Rad der Jeiten ab und auf.

Dodh) ungefdhmddt bleibt ihr Gedenten,
g jeder Botidyaft fpricht e3 laut,
nd tiefer mup die Wurgel fenten,
Wasd fie auf fejtem Grund gebaut.




So jdmwanden fiinfzehnmal dbie Lenge,
Die dort den Waldedgang belaubt,
1nd brautlich duften jhon die Krdnge
Auf mandjem der Gejpielen Haupt.

Da einmal mild in Sonntagsdfeier
Sigrabde bei der Hand fie halt
Und weifet fragend ihr den Sdleier,

Wie fie den bejten Teil ermiflt.

Sie jagt, wie ringd die Stilvme mwiiten,
1Ind wie die Welt an Friichten bar:
Sie fpridit von ew’gen Liebedblitten,
Bon einer audermdblten Schar.

Da wenbden fidh der Jungfraun Blicte
ur Pate ernjt beqeiftert hin:
«Iidht neid’ idh fiivitliche Gejchicte,
Der Grde fremd mein ganger Sinn.”

+JHr ahnt’s, dbaf in bed Sdjleiers Falten
Sich meine Jutunft bergen wird,
Dody jebt noch beil'ge Feffeln Halten,
3¢h lafy fie binden unbeivrt.”

wJoch) mup die Stunde mid) vereinen,
gn jenen Hallen jdywer vermift,
DMt ihnen, die mich treu beweinen,
Mit ihm, der doch mein Bater ift.”



,Dielleicht wird einjt die Stirn mir fronen
Ded Heilandd unjichtbared Vanbd,

Dody jet ift harrvend dem Berfohnen,

Mein ganzed Sinnen jugemwandt.”

L0 zitent mir nidt, i) will Gud) dienen,
Der Putter lieb, ein jolgjam Kind —
D

o) eher nodh, gehdr’ iy ihnen,
i3 fie und id)y ved Heilands jind!"
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©o bift audy dbu dbahin gegangen,
Du erfte Tote, die ich fah!
Gntfdarbt bie abgezehrien IWangen
lind ofne Regung liegjt du bda!
Du liebe, vielgetrere Anime
Der teuren Mutter Beredmwind'!
$Hier tniet vermaift von ihrem Stamme
Dag zweite dir vertraute Kind.
An deine Liebe muf idhy denfen,
lnd weinen mug idh immerdar,
Auf deine Hand die Stirne fenfen,
lnd fiiffen dein ergrauted Haar;
Denn miitterlid) war deine Tveue,
Wie eine Mutter gabjt dbu Rat,
£ jdwer der Vormwurf, jhmwer die Reue
Fitr jeve itbereilte Tat;
Maria, du, die idh begriife,
LBor der fie jest im Himmel fteht,
O fage ihr, dbafp idy e3 biife
Und baf mein Herz in Trdnen fleht!
€8 mwar fiir midy ihr lepter Segen,
E3 fab 1hr Auge brechend mich,
Jur Rube durfte idy fie legen,
Wie ift died doch jo feierlich!




So gang ein Blict aud hohern LWelten,
PBor bem die weite Grde weicht,

Dag in erleuchteten Gegelten,

Der Strahl ber Mittagdjonne bleid)t.
Jch bhorte ed aud threm PMunbde,

Jm Sterben fieht die Jutunft Her,

&3 fommt der Tag, e3 naht die Stunbe,
MWo idh) zur Heimat wiederfehr’!

S werd® im Schlof der Biter wobnen,
3 faret der Glang der Fiirften mein,
Do) nimmer will auf ihren Thronen
3th eine Mitgenoifin fein.

Du fithrteft mid) auf fichern Wegen,

Du hajt die Mabhnung mir vertraut,
Sdyon faffe freudig id) ben Segen,

Ded Heilandd hodhbeglitctte Braut.

L Gel'ge, unf'rem Gotte fiinde,

DaB idh ermdhlte meine Bahn;

An Deiner Sterbeferze ziinde

g aldubig meine Qampe an.

Y will mit heilgem OI fie ndfhren,
Sie foll nicht [Bichen in der Wadht:

Sie joll durd) jeben Sdhlummer wdhren,
Bid au der grofen Mitternacht:

Ja rein und brennend jo wie heute,
Das lidhte Sinnbild meiner Wahl,

Bid dap der Herr ruft jeine Braute
Unbd eingeht in den Hochzeitdjaall”
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Sn Waldedruh’ beim Jdgermable
Der Herzog jap mit feinem Sobhn;
Gr veicht im bhornenen Pofale
Jhm dar den Qabetrunf jum Lobhn:
SMein Qand, id) felbjt, wir jind geborgen,
Mein wad’rer Sobhn tu’ mir BVejdheid,
Mir bangt vor feinem fiinft'gen WMorgen,
Um nichtd Vergang’ned ijt mir led.
Ob langjam aud) mein Arm ermattet,
’© ijt beiner zu verteid’gen nabh;
£b man gur Erde mich beftattet,
Du bijt mich abzuldfen da.
Sa, Hugo, tapfer war dbein Streiten,
Iie feiner jagtejt heute du,
Fiirwabhr, dbad war ein fiilhned Reiten,
3 jah mit Stolz dem Waidmann zu.
Denn unf’re Feinbe wirjt du Fwingen,
Wie du ben Viven heut bezwangit,
Der Abpnen wert im Kampfe ringen,
Bijt b den Helbenruf erlangft.




PWenn Adalbert dort mit Gerlinden
3n frithen Liebed{dherzen foft,
Bijt du im tiefen Forjt zu finbden,
Wo mwild der Giebach niedertoit.
Du bift dem PHeldenjtamm entjprojjen,
Der e3 erfahren, der e8 weif,
Daf, wer geboren unter Grofien,
Crringen {oll den hdchiten Preis.
€3 war ein jtattlic) Abenteuer.
Dody tithle nimmit b’ auf fitvwahr —
Ha! oder judhft du Ungeheuter®
Santt Georgsd Kampfe wunbderbar?
Du bilt geliebt von meinem Volfe,
Da3 Baterher; traut dir allein,
Dod) immer muf die finfi've Wolfe
Auj deiner jungen Stirne fein.
Dein Siegedjaudhzen felbjt mar Heute
A3 hatt’s dir einer angetan:
Du jhobit fo jdmell hinweg die Beute
lnd blictteft jie mit Gleichmut an.
O fag’ mir Hugo, armer Knabe,
fomm, fitnde mir die frembde M,
Dein Aug’ — ob idy erraten habe,
Wie Weiberaugen — tranenjdmwer 2

wnoebt oder nie* — gedadjte jdyweigend
Der junge Graf, der fid) bejann,



Und janft in Wiirde jich verneigend
Bu feinem Bater fprad) er dann:
o3 lengne nidht, Jbr habt ervaten,
Midh) dritct ein Kummer tief und jder;
Nur widerjivebend wirt’ id) Taten,

G3 lapt Grfolg mid) freudenleer.

Doch Gurer Milde jteht ed offen,

Dap diefer tiefe Gram jerjtiebt,

Wenn Gure Hand nad) bangem Hoffen
Dem hocdhjten Wunjd) Gewahrung gibt.
Mnd Heute, wo die volle Giite

NAud Gurem Aug’ den Mut mir wedt,
Wo mir im Sieg die Wange gliibte,
Heut’ weicdhe alled, wasd mid) {dhreckt;
Grhort mein Bater”” — da fiel ahnend
Der Herzog ihm ind Wort gewandt,
Lor bdeffen Sinne ploslih mahnend
Gin unterjagted Flehen ftand.

S will die Bitte dir gewdbhren

3n liebevoller Vaterpilicht,
Borausdgefest, dap dein BVegehren

Dem, wad fich ziemt — nidht widerfpridht.

i

woDein Herr und Fiiejt, wie viele flehten,
Gervedht’re Bitten gab e3 nie;
D lait die Schwejter vor Gudy treten,
Berbannt, verftofien, jdhymadytet fie.""




LHa, willit dbu jdmeidelnd mid) umgarnen?
Bergafeft du, wad id) gefagt?

Wo i) verboten, werd id) warnen,

el jedem, der zu fprechen wagt !

©o nah ift feiner meinem Herzen,

Dap i) vergeffe, wasd gejchab;

€3 fteht noch frijd) mit euerfdhmerzen
Die Shmad) der alten Wunbde da.

Und willit dbu vedyten mit dem Bater,
Und fpridhit du feinem Drohen Hohn —
a8 er getan, da3, Bube, tat er
Bewupt, und nun nidgt mehr hHievon.”
Gr jagt e3 fiveng und ehern flingt e3,
Ein Todedfiof der Gegenmart:

Bon zugejdhlag’ner Pforte dringt s
CGrdrohnend fo zu dem, der harrt.

30, ja — ded Grolled TWunden brennen,
lnd trdf’ e8 Beresmwindensd Ofr,

Gie wiirdbe einen Qaut erfennen,

Der einjt dem Kind BVerderben jdhmwor.
Den Jiingling faht’s in Mitleid3gluten:
JJtun denn, fo fhaii’ idy felber Rat,
Und foll dad Leben mir verbluten

on diefer einen, rajden Tat.

JNur der jteht gang ein Held im RKriege,
Der gang dem Augenblict gehort,

Dem nidyt die Lujt nad) weit'vem Siege
Den Mut ded erften MUngrifis jtort.”

S WA gy




1nd in ber Kammer eingejdlofien
Grgreift er Hajtig Blatt und Sdhaft:
LSOvilia, e3 it verfloffen

Die lange Trauerzeit der Hajt. —
Cap einen Jelter rajd) dir jdumen, il
Mein Diener gibt dir dad Geleit. L
Nady Hohenburg fomm’ ohne Sdumen, {
@3 biirgt mein Wort dir Sidjereit.”
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®emwdhrung, Speije dem Verlangen
£ fiiger weit ald Honigjeim!
Sie wird auf Hobhenburg empjangen,
Der Bruder Hugo ruft fie Heim.

JB3a3 oll bad Bagen, joll dad Beben ?
Der Funfenbrand im Freudenjprithn ?
€r will jein Wort ja Biivgidaft geben,
So jugendirijch — jo mannedkiihn.

Schon jteht der Selter an der Pforte,
Ded Bruberd qreifer Diener harrt —
Nodh) wedyjeln fie die Abjchied3mworte
Sn engbemep’ner Gegenwart.

Sigrabde fithrt vom Feljenhiigel
Herab dad Maddhen an der Hand,
Und Gilft dann jorgfam ihr am Biigel
Und legt in Falten ihr Gemwanbd.

,0 laB mid) prdgen beine Jiige
Mir in dbad Herg dein Untliyy lieh,
Wenn je didy frdnfte meine NRiige,
Du Kind ded Segens, fo vergib!”




ol

s werde niemald mebr didh jchauen,
Jm Borgefiihl idh’3 abnen mag,
Doch Gott liep Gnade niedertauen,
Denn id) erlebte diejen Tag.”

s hab’ vollfithrt nun bid and GEnbe
Das Amt, su dem er mich bejtellt —

Bald fegnen dicdh der Patin Hinde
Aud einer unjichtbaren IWelt.”

-
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Bie Ankunfr,

Rnorr: ,Die Heilige Obilia”.
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Auf Hobhenburg im Sdhlok der Seinen
Mit Beredwinden in dem Saal,
Wo oft vertraut jie fich vereinen,
Stand Attich eben auf vom M abl.

Die Kinder pielen jugendldrmend,
Wie hold die Saat der Jubunit blitht —
Cid) an dem Schein ber Qiebe wdrmend,
Die aud dem Glternauge gliiht.

D mwer hat je im RKreid der Lieben
Nicht ftetd vermifit, die nicht mebr find,
Beflagt, wenn alle jonijt geblieben,

Dad, wasd ibm fehlt — bda3 eine Kind ?
fein Bater ift an Lieh’ jo targe,
(\hnuqun jo fein Glterngliid,

Daf fie nidht riefen ausd bem Sarge,

Aud feinem Himmel e zuviict.

Du aber darfjt ein Wort nur fprechen,
Du harter Mann, 3 it gejdheh’'n —
Und ihred Riojters HRiegel brechen —
Unbd Tieblich wird fie vor dir jteh’n!




Ach ober mahnt's zu allen Stunden
Nicdht immer doch aud) dicd) an jie?
Die rajdje Wendung der Sefunden —
PBon Licht zu Nadyt migfennit du jie?

Denn wieder ijt’3 ein NRiidgedenten,
Dad plaglidh in die Herzen will;
Die Mutter mup dad Auge jenten,
Die lauten {naben werden ftill.

Nur Hugod frohe Lippen gliihten
Sn fort ervegtem Freudenjinn;
Der Filrit ermadht aud dumpfem Briiten
1Ind tritt sum Bogenfenjter hin.

Da weht’'s tn lujtig frifden Fitgen,
Da dringt der volle Sommer ein,
nd will dbad Auge ihm vergniigen
Mit Wiefengriin und Sonnenfjcyein.

Gr muB am warmen Strahl fich jonnen,
Und mward er erft im Wnmut jtumm,
et ift ber Tritbfinn ihm zervonnen
Und lddjelnd wenbdet er jid) um.

LSomm’, Hugo, fieh’ ja dbort gerade,
Wo fdhlangelnd fid) die Strafe dreht;
Da fdeint mir, dap am Feljenpfade
Ein unbefannted Fubrwerf jteht.”



+Ber fudyt fo fpdt die Mittagsitunde ?
Was foll died feltjame Gejpann 2*
Dad Ladjeln fiirbt auf Hugos Munde,
Und bleidh fieht er ben BVater an.

w3, 0b €8 Gudy audy diinft Berbreden,

Und ijt mein Qeben audy der Preis;
St werde doch die Wahrheit fprechen,
Die Shwejter fommt, auf mein Geheif.“~

€3 war ein wilded Jorngeflacter,
Dasd durd) ded Herzogd Glieder fubr:
Gr fieht nidht mehr ben Sobhn fo mwacker,
Gr fennt den ibertreter nur.

Fajt unwilltiivli) judt die Redhte,
©o zudt’ jie ihm am Sdyladytentag;
G bebt fie auf wie jum Gefechte
Und vollgewiditig war bder Sdlag.

Der traf die Stirne, 3art und mutig,
Cin unberwugter Tobedjtreich ;
Der Knabe fillt 3u Bobden blutig
Und feine Wangen jdhymel sen bleid).

Der Herzog beugt m{; angftgetroffen,
A3 er gemalhrt bed Lieblingd Blut;
Dodh teine Jeit bleibt hier bem $Hoffen
Ady, diefer Fauftichlag zielte gut.

’




Sdyon ziehen Todedjdhatten bdiljter,
&3 wird der Jug ded Wtmens jdhwer —
Gr feufzt im fterbenden Geflitjter:
o DMein Bater, BVater, ziirnt nidht mehr!"”

aaoer ich sum er’gen Vater trete,
3 groll’ dem frithen Tobe nidyt;
Wenn id) exlangt’, um wasd id) flehte,
©o ifl erfilllt bie Ritterpflicht.""

Und jest podyt leife an die Schwelle
Odilia, die gogernd nabht,
Sn ihrer Unjdyuld Friedenshelle,
Gie in den Kreid der Jhren trat.

Bielleicht fah Hugo nod) im Sterben
Dad holde Antli, dad ihm winft,
A3 furdytbar ahnend dad Berderben
Sie auf den toten Bruder finkt.
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«Sie foll nidt ziehen, Beredmwinbde,
Dod) bleibt e3 fo, wie ich gefagt.
Die Kammer rdum’ ihr beim Gefinde,
Gebiete ihr al3 bdeiner Magd.
Mit jenen Herrijhen Gemalten,
Die mir died bleiche Angeficht
Grbarmungslod entgegenbalten,
Berjudye i) den Jweitampf nidt.
Die Abnen wijfen’s in den Sdrgen,
Bielleicht sur Siihne alter Schuld,
Ward auferlegt miv fie u bergen
Unbd i) verfagte die Geduld.
Drum will i) nimmer fie verftofen,
vt jage nimmer fie hinaus,
Sie werd’ von einem Dad) umjdhlofjen
Mit und im unbeilvollen Hausd,
Doch halt’ an teined Gott’s Befehle
Mein Groll, mein tiefed Hajfen jtill;
Ausd freier Fitrftenwapl ermdple
3 felber, die ich lieben il
D fie, die graufam mir vergdllte
Die Baterluft auf immerbar,
Bor mir und einen Sobn fich jtellte,
Der mir dad Licdht der Sonne war,




g

jie, die jdymeidhelnd ihn betdrte,

'i, er den Pfad der Pilidht verlie,

e, jene Tat, bie unerhirte,

‘JJ?id) willenlod begehen Hiep;

Dap ploglih mit ded Mirderd Feichen
Die Gtirne mir geftempelt ward,

1nd alte Helventaten bleichen

Bor meiner {dhuld’gen Gegenwart, —
Gie fann nicdht von ded Vaterd Munbe
Berlangen den Verfohnungdtug,

Jnoved aud unbeilbarer Wunde

Mein Jammeridhrei ihr fluden mug.
Lerwehr’ den Eingang meinen Knedhten,
Berrojten laf der Riijtung Grz:

geb” wohl! fein Wort. Wasd willit du redyten?
Lap midy allein mit meinem Scdmerz.”

') [ |

Der Herzog jprad)’s, und zitternd wanfte
Die Gattin hin in thr Gemad),
Dieweil ed zitngelnd thn umrantte,
Dag er am Sig zufammenbrad).
Drei Wionde {ind’3, bafy er begraben
Den meblmg, den er adtlod traf:
€8 will ihn feine Speife laben,
LBon feiner Wimper {lieht der Sdylaf.
Sdyon jinft zum Herbjt bed Jahred Neige,
Sdhon zieht im Tal der Nebel Raudh,



©djon fdllt dbad rote Laub vom Fweige
Und feine Stirn wird tritber aud.

Oft {drectt bad Antlig bleidh und Hager

Den fdeu bejorgten Dienertrof,

Da einmal Nadtd {pringt er vom Lager
Und zaumt fich Jelbjt jein liebjted NRof.

Cr jprengt hinaud — ded Hufihlagsd Funfeln
Erichrectt der Hirten Morgenmwadyt,

Al fdben reiten fie im Dunfeln

Gin fliihtiged Gefpenit der Nadyt.

Gr reitet fort dburcdh Flur und Halde,

Gr reitet iiber Gtraudy und Dorn

Bid zu dem didhten Tannemwalbde,

Al fithle jelber er ben Sporn;

Dann halt er fitll vor einer Tiuelle,

Die griinbemoodte Wurzeln fpiilt,

Mit Hugo hat an ihrer Welle

Gr oft ded Waidmannd Durft gebiihlt.

Gr jteigt vom RoB und priift die Schritte
om menjchenleeren Aufenthalt,

lind lehnt am Vaum mit jedem Tritte

nd tut fih nimmer mehr Gewalt.

Nein, er jdyreit auf, dap dngjtlidy jehnaubend
Ded Hengited Niijter ihn ummweht,

Der feinen Herrn gefdahrdet glaubend

um rafdhen Sprunge vor ihm jteht.

Gr ddyzt und ftéhnt, wie jehwer getrojfen
Cin Krieger blutend audgejtvedt,




TWenn feine Wunden jdymerzend offen
Im fidh die Sterbenden ermwect.
Dody endlidy finft er tief ermattet
Am laubbedectten BVoden hin,

LBon Waldedmwipfeln ringd bejchattet,
Durd) die ber Mittag niederfdhien.
UInd unbeadytet giehen Stunbden

Am Sdlummer fort, der ihn erfaft,
Den abermald er hier gefunbden,
TBie einft bei trauter Jdgerrait.
Und feine blutigen Phantome

Durdyzieh’n den Sdlaf, der ihn erquickt:

€3 hat vom blauen Himmeld8dome
Cein liebjter Sohn 1hn angeblict.

Gin junger Kriegedfiirft, ein Engel,
Aus Midjaeld gemeihter Sdar,
Go fteht er berrlich ohne Mangel
it feinem goldgelodten Haar:
Gr zieht auf jhneebemdbhntem Roije
Borbei, al fei’3 im Wolfenzug,
Und wirft die leudytenden Gejdhoife
Wie Tauben hin auf feinen Flug.
lInd fet die naben Sweige Frachen.
€3 Eniftert wie von Wilbedfludyt:
Gr hebt im zdgernden Grmwadhen
Die Wimper, die ein Traumbild judt.



Und vor ihm fteht’s in weiem Kleide
1nd golbgeloctt bad weidhe Haar

Und beugt fich hin mit fanftem QLeide,
Wie eined aud ver Engel Schar.

D will ein Traumbild ihn umjdweben ?
Halt ein Gejicht ihn feftgebannt ?

Sit diefed Wahrheit? Jjt e3 Leben ?

Gr ftreicht die Augen mit der Hand.
Derfelbe Munbd, diejelbe Lode,

Nur milder, weiblicher erweidht,

TWie eine rote Blumenglocke

Ju gartem Rofenfdymels gebleicht:

(3 bdlt in weidgen Kindedarmen

Odilia jein mitded Haupt:

wnid Bater, Bater, habt Grbarmen,
BWenn Jhr an Gott, den Gw’gen glaubt.
Die Mutter jandte angftbetlommen:

Nad)y Gudy den treuen Diener aus.

Gr hat mich mit aufs Pferd gemommen;
Denn rajtlos trieb e8 mich hinaus;

So mufite e3 den Bruber fajjen

on diefent felben Tannenwald.

I tann, ich tann nidt von Gudy lajjen,
3a, ja, entjhieden mwerd’ e3 balb.

Wenn eute niht — fo ij’'3 vergebens,
U jeBt verfagt die Gnade nidt.

Sonit in der lepten Rraft ded Strebens
Auch nody ein zweites Leben bricht !"*




Gy lagt fie ungehindert jpredhen,
An feiner ruh’'n die Wange lind,
Hervor die Trdnenbdche brechen,
Dannt weint er milbe wie ein Kind.
3 gibt ber Augenblid’ hienieven,
IBo aufgeldjt dad jdarkite Her;,
Da lajjen fich Gefiihle jhmieden,
Die frither eifern jo wie Crz.
Da pad’ fie an die Sdhroffen, LWilben,
Da fafje fie mit fithner Hand,
ind du fannjt weidge Formen bilden
Aud einem jdhneid’gen Mejjerrand.
Sie tat e3 jest in Fiihnem Glauben,
Gie formt den jdymerzdurchglithten Sinn
lind feine Stunde wirth ihr rauben
e3 Gujfed hertlichen Geminn.
m Morgen war’s ein jchuld’ger Ridhter,
ayitr den jein Urteildfprud) Gefchict;
Am Abend fdyeint fein Sternbild lichter
A3 ein veridhnter Baterblict.
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Wer priifend Menjdhliched bejdjriebe,
Gr Datte jhmerzlich hinterbradyt,
Den diberhdrten Ruj der Liebe,
Der Reue tranenreiche Madyt.
Sie mupt’ auch bhier ftatt [ener fiegen,
an feinem Garge Hugo liegen,
Bevor in fpdt exfannter Pilicht

Der Fiirjt 3u feiner Tochter fpricht: i:‘
3t fenl’ ju meined Gohnes Leidhe, i
De3 Herzend lesten Groll bhinab, !
Die Vaterhand, die id) dir reidje, :
Jit wie ein Gid auf feinem Grab. i

Hier nimm guriic dein ganzed Crbe

Und dbas, masd er dir hinterlief; ;

Du follit vergefien, e’ idy jterbe.

Daf idh) didy fhmabhte und verftiek. !
Wie einjt ded Taged volle Sonne 5
31 das gefehlofi'ne Aug’ dir brad, | [ o
So werde jebe Lebendmwonne :
Dir ploglich und auf einmal wad. il
Bon meinen Rindern erftgeboren, ‘
Die erfte meinem Herzen nab,
Hab’ idh jum Gatten dir erforen
Den beften Jiingling, den idh fab.

fnorr: ,Die heilige Tdilia“. i
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Qm naben Franten jollit du wohnen,
Dem jchonen Helden angetraut,

Nuf gleiher HoH’' mit Konigdthronen,
Beneidet von der Konigdbraut.

Und wie ich deinen Jamen lange
NAus ber Crinn'rung aller jirid,

Go will i) jest, dap fiolz er prange
Sm Doppeljdimmer herzoglich.

©o grofed Gliicd joll dich beglitcden,
So hohe Ghren ich erjann,

Dap deine Vutter im Entziclen
Dein langed Leid aufmwdgen fann.”

2. Wenn freudig je aud Kindedherzen
Der laute Ruf ded Danted {dyoll,
So juble ich nad) bangen Sdn
S aller Wehmut freudenvoll.

Dent Myrtentrans dodh wabhrt der Schwejter,

&8 leudhten Lilien meiner Bahn,

Xch fdhliege feft, ich fdhliege fefter,

Mein BVater, mich dbem Heiland an.
TWer o, wie id)y, auf raubem Pfade
Den Weg der Leiden einfam ging,
Dem offenbart in feiner Gnabde
Der Hetland mand) verborgen
Dem liep er immer flaver werden
IBie rweit die ew’'ge Liebe flammi,
Daf alle Bateridhaft auf Crden
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Nur von dem Ginen BVater ftammt,
lind wie bad Siife aller Namen

Nicht an dem Staub der Grde halt,
Jein, daf fie jelbjt vom Himmel famen,
Und nur geliehen bdiejer Welt.

Und Dbefjer lernt die Geele fennen 1l
Den jtarfen Gott, dem fie vertraut,
Gie wird ihn Freund und Bruder nennen, |
Bid Gr fie griift ald Seine Braut,

Der Bater mag dem Kind gemdihren,
BWenn e3 am Wege Blumen piliictt, I
Und feinen Freund der Freund belehren, :
Wo ihm Griolg und Herridaft aliict.

Dody die Gr nimmt ald Braut 3u Eigen,
Der will er felbft Belohnung fein;
Cntdugert muf fie aufwdrts fteigen,

Sm Himmel juden Jon allein.

D, wer an Seinem Herzen rubte,

Die Liebe abnend, die Jbu liebt.

Den forderte der einzig Gute,

er bejfer nimmt und beffer qibt.

tum giient miv nidyt — viel Jrweige blithen
g unj’'red Haufes Friiblingdpradt;

3 balte, wo bie Sterne gliiben,

Ginft iiber fie vom Himmel Wacht.
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£ bu, die ftill bei deinem Vater jdhreiteit
lInd unberupt mich wie ein Gngel leiteft,

So wobhlgepriift dein leid gefprod)’ner Nat,

Go fidh'red Riel, wenn bdeine Lippe bat,

Daf Himmeldwinken gleih mir qilt dein IWort,
L Tochter bete, walle, wirfe fort.

Do) miide ift mein Arm, mein Haupt ift matt,
St bin ber Welt, ich bin der Herrfdhaft jatt.
Nie mebr, mein Kind, werd’ ich im Dienertrofie
Dem Feind entgegenzieh’n auf jtolzem Roffe;
Jie mehr den Pieil ind Herz ded Gegnerd fchiepen;

Kein Blut wird mehr von meiner Klinge fliefen:

Borbei, vorbei der Crde eitler Streit,

Mein lester Mut jei meinem Gott geweibht,
g jiing’rer Hand fortblith’ mein Herzogtum:
S fuche fiirder feinen irdjdhen Ruhm.

9

Berteilt find meine Giiter,
ie Sohne walten dort;

©ie find der Linder Hiiter,
Sefese gibt ihr Wort.

19




Mit Helm und Lanze 3iehen
Sie mannlid) und bewebhrt;
Sdyon wiegt auf feinen Knien
Den Enfel Adalbert.

Mein Elfaf, reid) an Reben,
PMein Limburg treu und edt,
Jd hab’ fie weggegeben
IMit jedem Herrjdhervedyt.

Dir aber, Todhter, traute,®
Da3 Liebjte geb’ ich dir,
Den Si, den i) mir baute,
Die Nomervefte hier.

Mein Gigen nody geblieben
Berwalte du fie jest,
Die Liebjte von den Lieben
Az Herrin eingefest.

E3 ftehen nah und ferne
Biel Weiler — Stidte nodh,
Die beugen mit ihr gerne
Sidh deinem fanften Sod.

Und deinen treuen $Hinden,
un deiner Liebe Hut,

Midy felben will ich fpenden
Mit meinem leten Gut.

*
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o Mein BVater — Herr, idh bin geladen
Ju einem grofien Hodyzeitdmabl,
Da jtehen fie jhon auf den Pfaden
Und an ber Sdhwelle vor dem Saal.
Da ftehen fie, die vor mir famen,
Die Shmwadhen, Blinden und bie Lahmen.
Wir haben ldngjt und jdon gefannt,
Wir faffen liebreih und die Hand;
&8 ldpt ber Konig und befleiden
IMit einem pruntenden Gewand.
Fajt micht’ ber Kommende beneiden
Den, der gejchmiickt jchon frither ftand.
Bergeffend wie der and're jieht —
Dap er in gleidher Bierde gebt.
D bort, geladen feid audy ihr,
Dem fiifen Rufe folgen wir;
Wir zogern nidyt, wir eilen gern
Bu unferm Wirte, unferm PHerrn,
3a, fommt mit mir jum Hodeitdfefie
lnd lernet fennen erft die Gijte,
Die audermdbhlt der Herr auf Grben,
Die wir dort wieder treffen werden.”
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Gin Romerbollmwert erit im Kriege,

Dann eined edlen Stammed IWiege,
Jm Frieden jtarf wie einjt in Waffen,
Sum bdrittenmale umgejchafien
Erhebet fich verdnbert gang
Nun Hobhenburg zu neuwem Glany.
AlMmdahlich, dodh auf fich'rer Spur,
Bid feine Waille feftgebaut,
Bis es behervicht ringdum die Flur, ]
1nd iiber alle Hiigel jchaut ; :
Bisd mit dem Land zu feinen Fiifen
on bebrer gottgeweihter Pradyt,

¢3 fann ben Himmeldfirieden griifen, ,
Der blau und jonnig niederladyt. i
Nody gilt’d ein jorgliched Bollenden fid

Denn erjt in Umrik jteht der Plan,
Do fitgt dad Wert von hundert Hanbden 4
Mit jedem Tag ECrgdnzung an.

Bor allem wddyjt ju edler Grife
Der Hallen feierlicher Bug,
E3 decdt Jierrat ded Gteined Blofe,
Gemeifelt jtrebt ein Sdulengug,
Die Bogenfenjter fiihren breiter,
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Dad Sonnenlicdht zur Tempelruh’,

Die Hausdtapellen mwerden weiter

nd neue fiigen fich hingu.

Ecml wie die Burg den Waffenfaal,
Das Kinigd)dhlof ein ThHrongemad),

‘liu.mr ver Bau nad)y Gotte3wahl

Wiir feine Heiligtiimer Dadh.

E3 mup ein RKivdhlein Kraft ihm geben,

Gie mup fein Puld — fein Herzjdhlag jein

Und ftrdmen tiefvoerzweigted Leben

Grmwdrmend feinen Adern ein.

Jn jedem Menjchenbherzen ruht

Der reinen Gottesliebe Glut,

Doch wad fonft glimmt gefehen faum,

Dad leuchtet bell im ganzen Raum,

‘lL‘“m eine fromme Himmeldbraut

vem Grlofer angetraut,

;icnn am Ultar der Priefter Jchmdrt,

Dag er Fhm ewig angehirt.

€o jegt, wad jdhon u Attichs Jeit

Auf Hohenburg dem Herrn geweiht,

Sdyon frith sum Gotteddienit beftimmt,

Gang Wefen und Geftaltung nimmt,

Bid dad Geprdge hingeftellt,

Dap e3 fein Bau mebhr fiir die Welt.

Denn die ithn nun bewohnen aud

Gntfagten allem eitlen Braud:

Ja wie der Bejte Uberfluf;

I (51
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em TWeiherejte weichen muf,
Sit fie an Tand und Sdhimmer bar
Der Hohenburg erwdhlte Shar.

Nicht aber mweckt dbad Friedensjodh

Cin trauervolled Ritckgedenten;

Hier ift ein Plag der Waffen nod,
Der darf nod) Kampi und Siege lenfen.
Geit jie die lieblid)jte der Framen,

Jn ihrer Unmut Majeftdt, 1
Ehriurdhtgebietend anzujchauen i
Wie wenn ein Heer bemwaffnet fteht, e

Geit fie die Reine, Matellofe

Den Gieg errang, dem feiner gleid,
Beherridht bie Lilie und die Nofe
Gin unbejtritt’ned Kinigreich,

Ward oft Gebet der Feinde Fall,
Und Unfdhuld ftetd ein fidy’rer Wall,
Da {ind jie nun ded Haufes Wachter,
Die Blumen Fiirjtlicher Gefchledhter,
un liebedmildem $Helbenjinn,
Gefdyart um ihre Fiihrerin.

Da eilen fie, von Haft getrieben,
Derbeigerufen nah und fern,

an gleihem ungeteilten Qieben
Bereint zu dienen ihrem Herrn;

So mande fnofpe fhymuct und vot,
Die taum ermadyt jid) willig bot
Und gum Altare hingejtellt {

Suovr: ,Die Heilige Odilia”, 8
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Dort aufblitht frijd) wie auj dem Feld
So mandje Seel’ die NRube fudyt
Mie eine Taube auf der Fludt;
So mander Geijt erprobt wie Stahl,
Der Hihn der TWelt entgegentrat,
Die Hand gelegt auf feine TWahl
Und dann gefommen wie jur Tat;
©o mandye, die der Schymerz berief,
ind and’re eine Sehnjucht tief,
Die fich im Gnabdenzuge finden,
Iie Wohlgeriiche in den IWinden,
nd nun vereint im Frithlingdhaud)
Nufiteiqen wie ein Opferrauch;
Sie alle, dbie der Herr erforen,
Jm Betgemadh, im Weltgebraus;
Sie alle, die vom Geift geboren,
Gefdmwifter nun im BVaterhaus!
Da jtehen jie und jtatt der Kldinge
Ded (Grzed, dvad einft hammernd jchlug
Erheben himmlijdhe Gefdnge,
Harmonifd ihren Liedberfluq.
3n ibnen weht aud alten Betten
Gin wieder aufgemwectter Tom,
Ja nod) einmal hallt durd) die TWeiten,
JBad frither dort verfdhollen jchon:
ad mweltgebietende Latein,
Das u‘.iunl fieqreich wieber ein.

ikt dem Reich ded Wanbelbaren,

G )-} =



Jm Chrenfdymuct ded ewig MWahren,
Bernimmt man feine Kldnge wieder,
So fteigen Geifterftimmen nieber,
Die nidht entjtehent mehr auf Grden,
Die aber dbort verftanben werben,
lnd wie e3 einjt die Befte baute
du der Gdfaren Kriegedruhm,
Bejdyiipt e3 nun im Weibelaute

Die Sdhange fiiv dbad Ehrijtentum,
an Frithlingdtraft und Sommertau,
Jebn Jahre find vorbei geflofjen,
Bollendet fteht der edle BVau —

3u Reiben wadfen die Genoffen,
lnd waéd Begeift'rung angefangen,
an ber Gelitbde Dauer blieh,

A3 fie die Sapungen empfangen,
Die Auguitinud niederjdrieb.
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Pa fteht fie nun in dem Gebdude,
Jn ihrer Sdiilerinnen Jahl;
Shr Antlig glitht in Heil’ger Freubde,
Jm Bollbewuptiein ihrer LWahl.

MWad einft nur Uhnung, wurdbe Segen,
Gemwifbheit, wad der Glaube jprach;
Sie folgt auj wohlbefannten Wegen
Dem Meijter, bem Geliebten nad.

Sie fann die Strafe nicht verfehlen;
Wie ein Geleife mwinft die Spur,

O felig ijt ibr Stundenzdiblen,

&3 it etn Ndherriicten nur.

Gin Ndajerviicten jener IWonne,
Ein Ndberriicken zu dem Tag,
Wit jeder neuen Morgenjonne,
Mit jebem neuen Herzendidlag.

Boritber ijt dad dbuntle Sehnen,
Kein Jrren mehr auf wiijftem Plan,
gn threm Lddeln — ihren Trvdnen
Berfolgt fie ftetd bdiefelbe Vabn.
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Die Wolfen alle jind voriiber,
Die Nebel alle find verraudt,
Ind eine Klarbeit winft Heriiber,
Aud der bie Morgenrite taudyt.

Gr fteht bei ihr — fie fann ihn balten,
Den Heiland, der fich jelbjt ihr gab;
Sie trennt fein flitdhtiged Geftalten
Und nidht der Tod und nidt dad Grab.

Bor ihrem Frieden ift entjdmwunden
Der Grde wedhfelvoller Schein;
Sie bat den Rubepuntt gefunbden,
Gie ijt mit ihrem Gott allein.
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TWenn oft nach himmlijhen Gefichten
Mein Aug’ jur Groe mithjam fehrt,
Da zieht mit jifgewohnten Pilichten
€3 an der viterliche Herd;
lnbd deine Giite muf idh preifen,

D Gott, ber fo du ed gelentt —

Du dblteit midhy nicht u den Waifen,
Du hajt mit dir, noch jie gefchentt:
Die Eltern hajt dbu zugegeben,

A3 idh vorerft dein Reich gefucht ;
Noch ftehet ftill ihr Grbenleben

gn diefer Beitlichteiten Fludyt. 1

Du tateft in geweihten Rdumen

Fiir fie die Pforten liebend auf,

Dap fie vom Himmel mibgen trdumen,
€h’ du fie wedjt ju dir hinauf!

O trewe Mutter Beredwind!
L Bater, jegnet Guer Kind!
Nidht mir dad Lob, nicht mir der Rubhm
Jbt bautet ja died Heiligtunt,
Bon Guren Spenden jtieg der Wall,
Und Gure Huld ijt iiverall.




Wenn Cudy die Friedensliifte trdnken,
Go it e8 nur ein Iiederjchenten;
Died reiche Tum, died freud’ge Leben,
Dad alles it ein TWiedergeben.

Mein Gott, der mir die Cltern lief
Am Pilgergang zum Paradied
Mit leichter Biirde, fiigem Jody,
Du weiBt, mwie teuer fie mir nod.
Sn bed Vefigensd Sidherbeit
Gridyien die WUbjchiedajtunde weit,
Nun aber fommt’d in jihem Sprung
MWie einte rajche Ddammerung.
Ded qreifenr Baterd Kraft wird [dhroant
Und meine Mutter bleidh und frant.
Herzieht dad Heut’ in Angjt und Sorgen,
Bielleicht dem Sdymer; gebidrt dbad Morgen.
L wie mein \‘hr ihr Meden trinft,
)]

tein Auge in dad ihre fintt,
L3 fmi 3 t[u‘cn legten Ton,
A3 §a6’8 ihr lessted Blicken jdhon.

&5 tann bed Herrn Grbarmen fein,
DaB 1d) e3 ahnend wiffen mag,
Denn ohne diefenn Wetterjchein,

Bu jdredlidh war’ der Donneridlag.
E8 ift ein Halten und ein Faifen,
Wad immer mich 3u ihnen zieht;
Jch fann fie ja nidht fdheiden lajjen



lind boch ber lehte Abjdhnilt flieht.
Sdon driicft im Trojte jeder Pilicht
Der Trennungditunde Erapewidht.
Sdjon raujdht ein Fliijtern iiberall,
Gleichmwie tm Herbjt beim Bldatterfall.
LBerbirgt im frithen Trauerjabr

en Sterbetag der Februar?

ann von der Grde weidht thr Fup,
Bevor der Sdynee gervinmen mufp;
Der erften Frithlingdblume Dujt,
Der Bater atmet ihn nicht mehr,
Und bei dber Shmwalben Wiedertelhr,
Da find jie beide in der Grujt.

D
D

9

L Bater, bift dbu nicht in Nubgegelten ?
Sind deine Leiden nicht vorbei?
@3 tont 3u mir aud unjichtbaren Welten
Bernehmbar Her ein Jammerfdyrei!

A3 ich dich Jah im Todedtampie liegen,
— Gntfdhwebt der Lippe lehter Ton —
Da ijt geheimnidvooll er aufgeftiegen
Bon deinem GSterbebette jhon!

Und jeither ady! in jeder Tageditunbde
Bei der Beftattung ernfter Pilicht,
Bernehm i) dbumpf, wie aud dem Grdengrunde,
Denfelben Ton ded Jammerd nidt ?
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A3 wir im Traverdjor beim Pialmgebete
Das RKlagelied u";o'wn tief,
Da war e3 mir, ald ob ex felber flehte,
1Ind feine Stimme mit und rief!

Bei Nadyt im Traum, wenn langjam fommt
der Sdjlummer,
Da feh’ idh bilflod ihn voriiberzieh’n,
lnd fchrecte aufi aud faum betdubtem Kummer
lnd judy’ und hire wieder ihn

Und wenn id) dbann ju langen Ginjamfeiten
an der Kapelle fniee bier,
Da haud)t’d 3u mir mie aud ded Himmeld Weiten:
v leidet, Todyter, mwegen bir.”

soenn ob er aud) bed Siecdhtums Tlual gedulbdet
lind frither Jchwer gebiifit,
Gr bat fo graufam e3 an bir verfdhulbde
Daf Gott nod) nidht ihn griift.”

2 Denn wie dad Gold jich ldutern mup tm euer,
Wie fidh) dvag Silber fldrt,
So gibt e3 jenfeitd lammien ungebeuter,
Die Matel wird verzehrt.”

O Gott, mein Ofr und jened Gngeld §Fliiftern
Sie jtimmen iiberein,
Mir will’8 bie Geele wie mit Raud) umbiijtern:
Mein Gott, wie fann ed fein ?




Einjt war ich blind — dba wintte deine Rechte,
Mein Aug’ ward aufgetan!
£ fieh' herab auj meined Vaterd Nidyte,
D fiep’ fein Duntfel an!
Ja hor’ midy, Herr! ja bl auf meine Trdnen,
S adt’ mein Aug’ nidht mebr,
Was beip erflebt dad miitterlihe Sehnen,
gt geb’ e3 wiedber Ber.

S geb’ e3 ber, e3 joll ihm Leudhte werden
Ju detnem Gnabdenthron,
Ein blinbed Qdmmlein fithrt mit jeinen Herden
Mid) doch 3u dir dein Sohn!

O hor’ midy, Herr, und wenn er did) beleidigt,
ath brachte ihm Gefabr;
Set eingedent unbd Halte ihn verteidigt,
Weil id) die Priifung mwar.

nd wenn id) litt und duldbend mar ergeben,
lInd bein dbie Radpe iit,
©o mwolle Gnade jtatt der Radje geben,
Der du die Liebe bijt.

Sth will div diewen, daf er Gnade finde,
L leth’ e8 mir voraud;
Du ftehft ja immerfort bei deinem Kinde,
3¢h zable tren ¢3 aus.

e e —




O Hilfe — Herr — hin jende eine Taube,
Berfprenge feine Haft;
o fteh’ ja bier allmdchtig wie ber Glaube
an bed (Gebeted Kraft.

0 Gott, mein Gott und wenn fein Wort qe
niiget
Der Glaube ed nidht fann,
So hdr’ wad wortlod nidht in Worten [iget,
Den Sdyrei der Seele an.

Ja Worte nicdht, ein Scyrei dringt aud ben
Tiefen,
TWie David ed gefagt,
ap TWorte nie ihr Qeid Jo deutlich viefen,
IWie diefer Laut ed flagt.

Ja hor’ den Laut: demn Menjdhenmitleid
ftebet

Beim Schrei ded Munbdesd fHll :

Und wenn €3 falt und herslod Bitten jhymadbet,

68 fragt wasd Sdyreien will ?

oa hor’ den Ruf; benn meine Worte fdhmeigen,
Die Spradje fehlet mir,
Und nur im bangen Sdyrei der Seele fteigen

Die Bitten, Herr! zu bir!



fnove: ,Die Heilige Odilia*.

Gie harrte aud im Beten,
on Buge und Geduld;
So biifiten die Propheten
Fiir ihred Bolfed Schuld.
So bielt in ihrem Sammer
Die fromme Ejther NRat,
€0’ fie aud ihrer Kammer
Jum Perferfonig trat.
o fam gu Jeju Beiten
Die Cananiterin,
UInd flebte laut von weiten
S unverzagtem Sinn.
©o ift sum Herrn gefdhritten
Der Hauptmann fiir den fnedyt;
©So lehrte Gott und bitten
Sm zugeftand’nen Redht.
Gein Wort hat e3 gefprodyen,
Grmabnend fiiv und fiir:
63 3wingt be3 Freunded Pochen
Den NRetter an bdie Tiir.
1nd fieh’, am fiinften Tage
€3 wie aud Strahlen fpricht: —
~Beenbe beine RKlage,
Dein Bater ift im Lidyt!"

SO0




AALAR 14




.
L)
=]
—
-
3
o,
L=
b
S
2




AR Ay




JegRgegegegeaegede

©ie tniet in der Grabfapelle
on ibrem Witwenjdyleier didyt,
Die Trauerfadeln fcheinen Helle
Auf ibr entfdrbted Angeficht.

an ihred Sdymerzed tiefem Sdhweigen
Crjittert faum der Qippen Rand,
Die Trdnen ftumm ind Auge jteigen
Unbd fallen feif auf ifre Hand.

Dod) ob die Augenblicte brenmnen,
€3 nabet ew’ge Freude ibr,
So mandyed, jebed ird’jche Trenmen,
Biel linger ift'3 al3 bdiefed hier.

e A e

O migen fie ihr wiederfehren
Die Tine, die ihr Herz vernimmt;
Bald wird der Himmel fie verfldren,
3u Harmonien umgeftimmt.

Boritber ja find alle Dinge
Die fie auf Grden je beglitdt —
Und wad geblieben {djeint geringe
Und ihrem Sdyauen fajt entviidt.
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Doch nahe Himmeldiivahlen funteln
$iie Sterne, die g’rad auferfteh’n,
Und in dber Sidhtbarfeit Verbunifeln
Griennt fie, bie im Lichte geh’n.

Boriiber aud) find alle Sorgen,
Die je beftitrmt ihr Mutterher;
Dbilia in Gott geborgen;

Und Hugo wintet himmelwdrts,

Der rauhe Mann, der tapf're Krieger,
Der nad) der Siinde jchwer gebiift,
St bort bei ihm, ein emw’ger Gieger,
Der fie mit einer Palme griifpt.

3br biinft bei bed Gebeted TWorte,
Daf mit dem Haud) ein Flor zerreift, —
Dap ed erreicht die Himmelspforte
nd mit fidh iehet ihren Geiit.

Ein fjteted nur mit Gott Verfehren
War ihre Witwentrauerzeit,
Was foll thr Harren ldinger wabhren?
Sa ihre Geele ijt bereit.

E3 wird ded Haupted Neigen tiefer,
1nd ihre UArme finken Hin:
Bon ved Altared Stufen rief Gr
Bum Heimgang Seine Dienerin.

SO <
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Jegegegegegededege

L Liebe frommer Beiten
©b wobl von div fie #
31 biefed Lebens

S unf'rer Tage Mith'n ?

di;

63 ijt ein Ruf, der tont burd) die Gefdyidyte,
Der {dyoll fo frith, daf fie ibn mitbefam,
Al3 fie erwadyend ausd dem Dammerlidte
Die Sonnenfrone ber Gemwifheit nahm.

Der ijt fo alt, wer mag bdie Spur ergriinben,
Bom Uriprung ﬂlT, wad ihn beraufbejchwor?
Ja bamald war’s, ald wir nod) ohne Giinbden,
€h’ feinen Frieden dort der Menjch verlor.

Mit ihren Mythen Hat er jich vermoben,
Gr war e3, ber die YBerge aufgetitrmt

Mit denen fich bie Riefen einjt erhoben,
Unbd den Diymyp, den Gotterfig geftitvmt,

Gr rief fie auf die tapfern Griedyenjcharen;
it ihm ergriff bad Sdymwert Timoleon,
Gr blied in Romas fiegenbde Fanfaren,
Bis baj er felbit besmang bdie Qegion.




Der Ruf nad Freifeit, jener Nrgedante,
Sn bem der Wille jeine Qofung fand,
Mit ihm zerbrad) die Fat die exfte Sdrante,
1nd feither grollend jeden TWideritand.

Berivrt — Dbegeijtert — fieg: und Hoffnungd-
trunfen,
3 jprad) dich oft der Sobn der Groe aus,
{nd ift in Andadht auf dvad fnie gejunfen
Und jtitvmte wild und ungeftitm hinausd.

Dody bijt entitiegen du dem wiiften Boden,
93 und die erjte Shuld in Feffeln jchlug,
Du Ruf nad)y Freibeit, ald pei erjten Toten
Die neue Trdne nady Grlbjung frug.

G2 qibt ein Hdh'red Wort — a3 fie aud) mogen
jagen,
Und wenn betdubend e aud) hohnt der Hak;
Gin Himmeldmwort, bad muf ju ®ott und tragen —
lnd biefed Wort — wir nenrnen’s Gharitad. —

Nein, nicht nady Freibeit ging der Menjchheit
Rittern,
A3 fie im Tal der Todedjdjatten lag,
Da war nidht fie der Strahl in den Gewittern,
Da war nidt Freiheit der erjehute Tag.



Wann bhat dad Kind vom Vaterarm um:-
jhlungen,

©ie je geftammelt im erregten Qaut?

Gin Qied von Freibeit jidh ind Ohr ¢ gefungen,

Jm Myrtentrange die beglitcfte Braut ?

9br hat die Gehnjudyt — ihr bed TWunjdjed
Bangen,
Das heiffe Auge harrend gugefehut,
Dod) niemald hat im rubenden Verlangen
Gie die Grfiillung — ber BVefiy begebut.

D Charitad — nidht Liebe diejer Grbe,
Der ,‘_\-vuuruntv, per verglimmend raudit —
Die tritbe Flamme auf dem falten Herde,
Gin Fladern, bad im Ajchenbrand verhaudt.

i

Dir gleichet dasd, wasd fie von Liebe fennen,
Wie ird’iched Qeben der Unjterblichfeit —
Und fo mwie dasd, wad wir Jahrhundert nennen,
Bergleichbar wdre mit der Gmwigteit.

Charitas, fie mbgen Freibeit rufen,
Am bleichen Munbde jtivht das ftolze Wort!
Du hebit did) fiegend zu ded Himmeld Stufen
Und fagft bem Hocdhjten: ,Herr, idy liebe fort!”




O beil'ge Tiebe unverjtanden,
Der mitben Grde nur gelieh’n,
Mit dber in unfichtbaren Banbden

Die Sel'gen und hiniiberzieh'n.

Du Regenbogen voll von Frieden,
Nady langen Stitvmen bang erfepnt —
Der von der Erde nidht gefchieden
Nnd jtetd fidh an dben Himmel lehnt.

Du bift ein Sonnenlicht zu nennen,
€o trdftig mitd — fo [ebendheif,
Nnbd jieben bHeil’ge Frarben brenmen
Sn deinem mafellofen TWeik.

Desd Geifted engvertniipfte ®aben,
Rereint und wieder eingeln jdhon,
Die jede Schlucht beleudytet haben,
Wnd bie vergoldet alle Hophn.

Gie quellen feurig immter wieber
MWie. bamald im Apojteljaal,
Und laffen flammend {ich Hernieder
Yuf eine audermdhlte Japl.



Dap jie in neuen Bungen fiinden,
Was ihnen ploglid) offenbar,
Unbd eine Spradye tief ergriinden,
Die frither nidht die ihre war.

Big in dem Wort gedrdingt zufammen

aq

Der Frembde aud) dbie Dentung [ad,
Die Feuersungen alle flammen
Jn einer Lofung Charitas.
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Wer fann die Pflicht der Liebe faffen,
Der einjtend ew’ge Liebe lohnt,
lnd ohne Trant und Gpeife laffen
Den Bruder, der auf Grden wohnt ?

Denn von dem hidhjten Herrn der Welten
Crging dad mahnende Gebot,
Und er wird mefjen fein Bergelten
Nad) unferm dargereichten Brot.

Gie mufp ed tief im Herzen fithlen,
Obilia, die Himmeldbraut —
Die Glut in Mitleiddtrdnen fiihlen
Wenn jie ded Nichjten Mangel jdhaut.

Bewegt jtieg einft vom Dienft der Armen
Gie 3u bem Feljengipfel auf,
Und jann: — , Mir will died BVolt erbarmen
Co fpradhjt du Herr — im Grdenlauf!

,

b mup ein Gleiched immer jagen,
Wenn ich die Hungrigen gesihlt;
Wenn idh vernmommen ihre RKlagen,
Und fie verlafie, notgequalt,

Suorr: ,Die heilige Obilin” 10
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©o mande, die verzweifelt banget,
Renn e3 verjagt der frante Fup,
9Beil fie umjonjt hevauf verlanget —
Und rettungdlod verjdmadyten muf.

Ded Greifed Stab, der Xahmen Rritcten,
Gie fehren um am TWege oft; —
G5 joll bad Dbdad) ndber riicen
Dem fiechen TWand’rer unverhofjt.

Die treue Mutter Beredwinde,
Dem RKlofter lie fie Maxft und Land,
S will, ba Gott der Herr ed finde
S ifrer Untertanen Hand.

Am Berged Fup, an fihler Stelle,
Da joll ein Armenhaud erjteh’n,
Gelehmt an unf're Feljenmwille
Bu unjern Kloftermauern feh’n.

Y will e8 mddyt'ger Hut empiehlen,
TMein trauted, vielgeliebted Haus,
3u feinem Sdhup- und Gdirmberrn wdhlen,
Dich Beil’gen Bijchof Nifolaus.
£ Bater Du fitr viele Bter,
Der Du der Waifen an Did) nahm’jt
Du Godhberithmier Wunbertdter,
Der Du ein Wunber felber famit.
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Ded Heiled eifriger Verfiinbder,
Bom Herrn der BVolfer audgejdhict,
Der Du uriidgefithrt die Siinder
1Ind die Geredhten bHaft evquict!

Jch will wie Du fiir Arme jorgen
Mit jenen gottgeweibten Fraw'n;
€3 fei ber Diirftige geborgen;

S will ein Felt bem Pilger bau'n.

£ fegne mit den Priefterhianden
Dad Werf, basd id) im Geift begann.
Und bHilf mir meinen Bau vollenden,
1Ind fei bei Gott fein Anwalt dann!
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Ausd Kleinem mup dad Grope merben,
Der Same ift nidt Baum 3ugleidy ;
©o mwadit dad Herrlidhite auf Crden,
So blithet felbjt dad Himmelreid).

Dad Hofpital ift vorgefdhritten,
3 ruft bie Not, die Hilfe fliegt,
Und ungeftiim bdie Schwejtern bitten ;
Jbr Mitleid Hat die ot bejiegt :

o2 Mutter, laf ein Klofter bauen
Bei deinem neuen Hofpital,
Daf fie und fefter nod) vertraiten,
Dap wir jie vetten jededmal!”

LDenn bei ded Winterd langem Frofte,
Bon unferm Felfenabhang idh,
IWie fommen wir zu ihrem Trofte
gm jtiivmenden Degemberjchnee ?*
nOeliebte, ja ed foll gejdjeben,
Der neue Grunditein fei gelegt,
S will noch feut’ um Werfe geben,
Lon gleichem Liebeddbrang bemwegt.”"
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., Entbehrend mup im Tal der Mangel
Der Menjdy zu feinem Bater zieh'n.
Doch Gott befahl e3 jeinem Cngel

1nd ald Begleiter jdhiipt er ihn."" |
1

Lo Und wir aud) miiffen Menjchen dienen, |
1lnd mad bie Gngel nidht verfdymadl’n, |

®Gehorfam miiffen wir zu ihnen
1nd ftetd3 an ihrer Seite jteh’n.

Epmm,

ubh

0 Jdaut ringdum bed Segend
Die ,mldl gedieh, die Neben gli

Bom Uberflufje jener Fluren

Soll Gotted Eigen fchoner blith’n.

[T

4, &8 werden grifer unj're Reiben,
Liel Herzen ridhten jid) empor,
Bald tritt, fih ganz dem Herrn zu weiben,

]

Rodwinda felbjt in unjern Chor."" 1

Lo U3 junge Braut in Witwentrdnen,
Grwartet fie die Rube bier,
Bum Himmel geht 1hr ganzed Sehnen,

nd eine Sdywejter bin idh ihr.""

L, D wie wir jelbjt im Bund erjtarfen,
©o Joll ein Sdhwejtertlojter jteh’'n,
1nd jedbe Fot in bdiefen Marter
Den Doppelgruf der Liebe jeh'n.

i




Der Gcjtein ift im Grunbde,
Aufiteigt der erfte Wall,
€3 wadit von Stund’ zu Stunde
Die Mauter iiberall.

lnd dennod)y Sorgen dringen
Berfudhend um fie Her:
G3 will ihr Herz beengen
Mit jedem Tage mebr.

War es der Jufunjt Bangen,
Da3 ploglich fie erfafit?
TWar’s heiliged Berlangen
an ungeftiimer Haft ?

®enug, fie fann bejdhauen
Ded Fortgangd rege Spur,
Mit dngjtlichem Bertrauen,
Mit zagem Blicte nur.

Da fteht ur Abendneige
Gin Mann im Gilberhaar
Bor ihr, drei Lindenzweige
Cr reidhet fie ihr dar:
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,Hier nimm bed Himmeld Gpenben,

Gmpfange Gotted Gruf;

Dut wirjt den Bau vollenden,

Gr bilft dir bid jum Sdlu.”
Dreteinig ijt fein Name,

Gen Diten fef’ jie aus;

Bur Sonne fteigt der Same,

Fur Wabrheit diefed Hausd."

Biel Lenze wird ed bliihen
Jn frijhem Lebendhaud),
G3 trdgt ded Sommerd Gliihen,
Ded Wintersd Frifte aud.”

,Und wenn e3 einjt joll finten,
Dann war e3 Gotted NRuf,
Da3d Gnde fann Gr winfen
Sebwebem, wad Gr fduf.”

Sie nahm mit jel’gem Schauern
Die Bmweige in die Hand:
CRad foll i) linger trauern
Nad) diefem Unterpfand 2

1Ind in ded Jamend Segen
Bon BVater, Sobhn und Geift,
Der Morgenjonn’ entgegen,
MWie ihr'8 der Frembdling heikt,



©ie pilangt mit eig’nen Handben
Die Lindenzweige hin:

Bald fromt ein rajdy’ Bollenbden
Ded RKlofterban’d Beginn.

Die Jweige aber fpriefen
Gar munter und gefunbd,
Bid fie dret Baumlein jdhiefen
Hody aud vem Erbengrund;

Biz fie, drei Linden weben,
Mit Jjten dichtbelaubt;
Bid fie drei Stamme ftehen,
IMit blitterhwerem Haupt.

Und ald ber Niebermiiniter®
Serftort dburd)y Sdywert und Brand,
Da bielt ein Widjter finjter
Nod) auf den Triimmern Stand.

W
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«Ioenn, die nach Wiffenjdhaft begehren
Durd) Land und Meer pritfend gebh’n,
Go foll mid)y Herr, Dein Wort belehren,
an Deine Sdhriften will ich Jeh’n.

Cie forjdyen in den Wiefenfluren
Nady einem Heiltraut nah und fern;
Gie fudjen der Metalle Spuren;

Sie halten Wadht bei Mond und Stern.

Und idh, i) geh’ von Dir geleitet,
Bon Berd zu BVerd, von Pjalm ju Vialm:
@3 ijt Dein Avm, der Schatten breitet,
LBon Deinem Haudye weht der Halm.

Und heimifdh find miv diefe Jeilen,
©o wie ein oft betret'ner Grund,
Und doch bei jedem neuen Weilen
Wird mir ein nie Entdeckted fund.

Ja, ob iy taufendmal durdhidhritten
Mit meinem Aug’ dasdfelbe Bud,
Jch fteh’ bemwundernd dod) inmitten
Und bhordye ftaunend Deinem Sprud.
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Du, der und licbend offenbartejt
Der Weidheit unerfchopften Tuell,
Hier reidlich gabjt, dort weife jparteft,
Bald tropfenjdywer, bald jtromeshell.

o idh veritanden, lap midy lieben,
llndb wo tch liebte mady’ mich freu,
1Ind wad mirv unerfldrt geblieben,
Dad fitlle mich mit Deiner Scheu.

Ya laf mid) wandeln fier auj Erden
Mit Deiner Biidher Gnadengruf,
Bur Jiingerin, jum Kind mid) werden,
Durd) Deiner Liebe Friedensdfuf!

Jum RKind, dad lernt mit emj’gen Fragen,
Hnd faum bewuft bad Jiel erreicht,
Dein Antlig wird miv Uled jagen,
TWenn dort der leste Schleier mweicht.”

%
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V.

Die Schuderinnen,

fnorr: ,Die heilige Odilia” 11
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Yang berridhte jchon der Whnen wert
Jn Gliap Herjog Adalbert,
An jeiner Seite mild und traut,
Am Glid bed Land’s Gerlinde baut,
lind mandhed half und mandyed tat
Der heil'gen Sdywejter weifer Rat;
Die Kinder wudyjen froh heran,
Den Eltern liebend untertan,
©o flop die Seit in fel'ger Rup’,
ot Gliid ein Jahr dem andern zu:
Da ploglidh dhlagt der Blisftrahl ein,
Die Fitrftin liegt im Totenjdhyrein: g
Jwei Knaben fnie’'n mit [od’gem Haar, ‘-‘
Drei Magdlein weinen an ber Vahr’; f
Der BVater jleht von Gram bejdhmert, [
E8 jdludzt der jtarte Adalbert:
Da tritt in ihrer Ordendtradt
Obilia in die Kammer fadt’ —
Und beugt fich fanft su jebem RKinbde,
Und Hifgt im Sarg bemegt Gerlinde;
lnd dann gum Herjog hingewandt,
Berithrt fie zdrtlich jeine Hanbd:
« mwolle nidyt dein IWeib begraben,
TWie bie, bie feine Hoffnung Haben:
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Dad Himmeldufer ndher winkt,
TWenn gang der Strand der Erde fint,

lind ob bie Tage furg und triiber,

Tir fommen alle dod) hinitber!”

Nocdh mandyed jo jie liebreidh fpricht,

A3 ob dem Tramernden zur Labe,

Nus feinen Engeljcharen lidht,

GSie ®Gott der Herr, gefendet habe.

Der Hergog mup nad) bangem Schweigen

Gein Obr dem milden Trojte neigen; R
1nd alg fich jest die Tochter heben

nd jeine Schmwefter traut umgeben,

1ind wie er ihre Liebe fieht,

Da Hell nor jeinem Geijt e3 3iebt,

Da iit’3, ald jei’d ein Gottedgrup,

Dem ploglidy ex gehordhen mup:

0 ftitge Jturmgetvoff'ne Bliten,

£ wolle meine Todyter hiiten,

Gie, die im Sdhauer diefer Stunbde

Berwaif't auf deine Stirne jchau'n;

Die mit der frijdh empfang'nen IWunbe

Dem Baljam deiner Milde trau’n.

Gntgegne nidyt vergeb’ne TWorte

Mnd jhity’ nicht vor die Klojterpiorte;

%a mwenn verfdmdhend ird’jche Ehren

Sidy reibend 3u der deinen Fahl,
Sie einftend folgen bdeiner Wabl,
©o werde id) ed3 nicht verwehren.
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Nimm Mutterrecdht zur Mutterpflicht,
Obilia vermeig're nidyt!““ :

Geprief'ner Feuerjaft der Reben,

©o lieblich fchmectt dein fiifer Moit,
O Jugend, jonn’ger Tranf im Leben,
Der Grde frithe Traubentoit!

Bom GStod der RKindbeit abgenommen,

Sefithrt gum Munbde durjtig Heif;,
i Dein Funteln jeglichem willfommen
Unbd deine Labe aller Preis.
Wer fragt nach Dauer? Wer wird wollen
Grgriinden, ob bein Honig wdhrt ?
Genug, dap jest die Fluten vollen,
Dad Auge loctend, abgeblirt!
Geriihmted Naf der edler Neben,
Jum Wein gegor’ner Feuerfaft
Du wdarmit die Abern, jpornft dbad Qeben,
Du jddumit, ein Born der Grdentraft,
Nidht mebhr ein GSpiel fiir Frauenlippen,
Arznei in Qebendfluten ftark,
it mehr, daf najdend Kindlein nippen,
Gemefien jest fiir Heldenmart:
Der Honig {dhied in deinem Gidren,
aé Milde deiner Tropfen fdhmwand,
od) dad, was blieb, wird immer wdhren
n flavem, wiirg’gem Fortbejtand.
Jugenbdiinn, du gehjt voriiber,

e {2 o,) ek
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Bom Borne fliet ed mindber rein,
nd deine Wellen mwerbden triiber,
Dad Leben will gegoren fein.

Nur erft, wasd tlar aud den Gefiihlen
Der jitfen Jahre aufwdrtd drang,
Dad fann ein Qeben dbauernd fithlen,
A3 Feuermein und ftarfen lang;
Nur dad, wad aud der Jugend RKelter
Getldrt jum Sdhag der Jufunft wird,
Dad ift’8, wad in der Jeit Bebhdlter
Nie Giige und nie Kraft verliert.

Jhr Fritrjtentodter, Pilanzlein gut,
Bertraut der Pilegerinnen Hut,
Beftimmt su wiirzen einft auf Erden,
Aué eudh aud) follen Meben werden.
(53 joll der Traube Saft fich Eldven,
E3 joll sum edlen LWeine gdren,
1nd eucdh) und and’re dauernd laben
IMNit fitgen, ftillvermabhrien Gaben.
Wie fiihrt auf fteiler Tugendbabhn
Gucy bie Webtiffin fider an.

Gie Bilt fo treu ded Brubderd Pfand,
Gie reitht jo miltterlih die Hand!
Uind wie fich gleiche Herzen finden,
Gritartt der lieblidhe Berein,

Mit Attala und Gunbdelinbden,
Gugenia, bag Scywejterfein.

000
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Gin Tag, o Herr, in Deinen Hallen
Jit taufend Grdenjahre wert:
Und Sdyritt fiiv Schritt mit Dir 3u wallen
Das ijt 8, wad mein Hery begehrt!

?

Du hajt 3u Dir midy friih bejchieden,
Hiev geh’ ich ein, hier geh’ ich aus:
lnb fieben Mal im Tagesdfrieven
Rub’ ich bei Dir in Deinem Haus.

Denn enger {dliefen die Kapellen
Midy ein in fiiwillfomm’'ner Rait:
Wie wenn an trauten Kammeridhmellen
Dad Kind der Arm ded Vaterd faft.

Bei ihr, der Hodygebenedeiten,
Beginne i) die Morgenmwadyt,
Und griifi’ die Frommen alter Beiten
Die und den Glauben hergebradyt.

Dann rufen die Apoijtelfiiviten
Mid) bin zu ihrem Gnadenort:
D fel’ged Trinfen, fel'ged Diirjten
D Waifervaujden fort und fort!
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Bi3d bap der Kreuzfapelle Mauer
Mir driiben wie ein fer minkt;
Bid meine Stirn im Danfedidauer
Wn den Altar ded Tduferd fintt.

Denn bricht dort fHell die Mittagsftunde
Mit Strahlen und mit Farben an,
©o jdhaut mein Herz die Tempelrunde,
o mir dad ug’ ward aufgetan.

1Ind bei der Vefper Iiederfefhren,
Da jdreit’ ich von der Gltern Grab,
Bum Trauerorte meiner Jdhren,
o der Crbarmer Gnade gab.

Und jpdter von ded Berged GSteile,
MWo jdh der Feljen miederfdllt,
3 sum Altar der Engel eile,
An jenem Abgrund hingeftellt.

1nd bent an {bn, an meinen Meijter,
An der BVerjudung heigen Tag,
Und wie dad Heer der Himmeldgeifter
Bu Seinen Fiiken dienend lag.

1Ind wenn ich dann von bem Gebete,
Sn jel’gem Liebedfrieben gang,
Pinausd beim Abendhimmel trete,
Jm Sonnenunterganged Glang:



Da {dyimnert’s fern von Eljah Hilgeln
Da feh’ idh gold'ne Wolten 3iel’n,
Da bringt mein Geift auf Taubenjliigeln
Den Britdern Friedendqriife hin.

Auf feften Burgen dort fie wohnen,
LBon diejed Lebensd Flut umbrauit,
Oft fhmanten ibhre Herzogsdfronen,
2Wie wenn der Sturm in Wipfeln jauit.

£ laf fie jiegen, laf fie griinen,
Die Crde braudt den Gichenmall,
Die Grbe braud)t die Saat der Kithnen,
Mach jebem meuen Bldtterfall,

Doch mit den Trew’jten Deiner Sdaven,
Auf hoher Warte frith und fpdt
Bum Geijtertrieg ded Unfidhtbaren,
Bewafi'ne mich und mein Gebet!”

st
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€3 gibt im Kampf ein rajdhed Siegen,
Gin Anfang, der fdhon Gnbde ijt,
Der nddyjte Schritt war Unterliegen,
Doch mit dem Sieg verlief die Frijt.

E8 gibt ein langjam BVorwdrtd|djreiten,
Cin Bodenfajjen Stiict fiir Stiid,
Gin Dringen jtet3 von allen Seiten,
Gin immerfort beftritt’ned Gliict.
£ fdneller Sieg im Tobesbeben,
Dein frithed Grab bedectt der Ruhm,
Du fronjt ein vajdh verblutend Leben,
Und jtrablit ein ew’ged Heldentum.

Dodh du, o Chrijt, ber nicht im Sterben,
Der du im Leben ed errvingit,
Oft ift'8 ein beifallofed IRerben,

Mit dem du didh gum Himmel {dhwingit.

Du bijt ber Gdrtner, der in Sorgen
Die Beete feiner Blumen begt,
Jum Spaten greifend jeden Morgen,
Den er ded Abends weggeleqt.




Du bift der Krieger an der Sdhanze,
Der Tag fiir Tag und Nadyt fiiv Nadyt,
N

Sm Winterfroft, im Sonnenglange,
Perteidigend die Hunde madht.

1ind dody twie viele, die im Dunteln,
Wie du gefdyritten durch die LWelt,
Die jeht, wie farb’ge Sonnen funfeln
Bor Gotted auderlefnem Jelt.

MWenn ruhmlod aud) bad Werf der Slunde
Gridyeint, dad tdglich mwiederfehrt,
Menn unbedeutend aud)y am Munbe,
Dad Wort, dad jid)'ve Weidheit lehrt.

3 ift dodh mddytig wie der NRegen,
Der fidh in Tropfen niederfentt,
lind fo erwddift sum Gottedfegen,
1ind die erjchdpite Grde trdntt.

Der Gabe dhnlid) frommer Hinbde,
Die Miing’ auf Miinge jich ergdnat,
Bis dah bed Opferftocted Spende
Sn blantem Silberjdjimmer glingt.

Yhr war died Miihen, died BVollbringen,
&o unbemertbar gnabdenveid),
®ezihlt zu ungeriithmten Dingen
1nd doch ein Helventum zugleich.



Grhaben ftand fie unter allen,
lind dody) voll Demut angujeh’n,
Shr Geift gemweilt wie RKirdjenhallen,
D'rin betende Gedanfen geb’n.
3 wedhjelten bed Lebens Bilper

Um jie und liefen feine Spur;

Sie murde milder ftetd und milder
Und bejfer und verfldrter nur,

Gie trug an fidh fchon wie ein Beichen,
Gin Unterpfand ber Cmwigteit,
Mit den Geftirnen 3u vergleichen
Unmwanbdelbar im Lauf der Jeit.

’
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Dasd war ein Antgenblid, ver aeichnet in Annalen,
Die ballen werdben nodh am leten Tag,
A3 hofinungslod in feines Durjted Qualen
Da3d Bolf vor Mofed in der Wiijte lag.
Wie fjtohnten fie, wie dchste da bder Krante,
;ja bi8 jum Hinmel drang desd M tangeld Sdyrei,
Da jann Sehovad fehiigender Gebante,
Und Mojid Gtab, er brad) den Fel3 entzwei.
Da quollen Waifer auf die durjt’gen Qippen,
Da raujditen Wajjer auf die trodne Hand,
Gie jd)litrfen gierig, i3 fie felig mippen,
Bis Bedjer freifen mit gefitlltem Rand.
Und nidht verfiegt ift jene LWunberquelle,
Doy hort dasd Schopfungdmwort die elfentluft,
Berborgen raujdht geheimnidvoll bie Welle,
Und fommt gehordhend, wenn der Glaube ruft.
Denn audgeritftet mit desd Meijterd Starfe,
Bollfiihrt ver Sehitler, wasd er ihm vertraut,
Befieht erft priifend die begonn’nen Werfe,
Bi3 fich bewupt, er die Bollendbung baut.




Sdjon bringt dad Alter ihr Befdhmwerde,
®3 wanft am Stab Obilia,

A3 fie perjdmadytend auf der Crde

Den durjtgequilten Bettler jah.

Wnd ringdum ift fein Trant der Labe,
Und todlih) fann dad Siedhtum jein,
Da jdlagt den Feld jie mit dem Stabe,
Und eine Duelle fprudelt rein.

Und fliet, von ihrem IWinf getroffen,
Bi3 in die Gegenmwart hervor;
Tem Glaubendblicf, wie damald offen,
Der Wunbder aufgejchlofi’nes Tor.

2

O du, bem Wafferquell entflofjen,

1nd nicht bem Rebenjtoc entjprofien,
Du MWein von Canasd Hodzeitdiaal !

Den Frithten dhnlid), reif am Gtraudhe,
Mnmittelbar vom Sdhydpfungdhaude
13 Gott fie gab dad erfte Mal.

Go jitf war nidht der Safjt der Reben,
Grbarmend mneu ber Welt gegeben.
AR Noah aud der Avche trat.



ll,:; _—

So beilig nidyt der Wein der Sdyale,
IMit bem gum reinjten Opfermabhle
Melchijeded) dem Herrn genabt.

L Flut, aud ber jie Glauben tranfen,
£ Flut, fiix die fie betend dbanfen,
Bei feiner Allmadht Wundergruf.

Kein Grdentrant mit dir vergleidjbar,
Du Wein ded Wunderd unerveichbar,
Bid daf ein Hoh'red fommen muf.

Bid alle Liebedtrdfte walten,
Bi3 in verdnderten Gejialten,
Gr jelber jich in Tranf verhiillt.

1nd aud dem emw’gen Born der Gnabden
Die Gdfte, die er hingeladen
Mit Seinen Wunderbrdften fiillt.

1
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3 fie, Gejdhiopfe diefer Grden,
er Sidytbarfeit gebieten werden,
Mit einem Teil von Seiner Madyt.

Daf fie geadelt, rein’re Geijter,
Grneuert wirfen wie ihr Meijter,
1nd Bell erleuchten unj’re Nadt.

Sy

——




©o viele jdhon gefommen waven,

Noch drdngen jidh sum Klojter Scharen,

Ein jeder will erquicet jein,

Wie fonjt mit Speife und mit Wein.
Da qudlt die Frauen ihr Vegehren,

Sie bdiirfen feiner Mot ed wehren,

Und beute ging im Armenhaus,

Der Wein zum lehten Tropfen aus.

Doilia vernimmt'd gelajjen:
L0 laft und nur Vertrauen faifen,
Der mit den Fijdhlein und dem Brot
®ejtillt der vielen Taufend Nof,

Der Herr der Speife und der Leben,
Gr wird aud)y und die Labung geben.”
1Ind mie fie betet, goldig voll,

&3 aud geleerten Fdjjern quoll.

Q
2,

D fann den Riejenfturm ded Bijen
Nicht 1ibertdnen dad Grldjen
Mit einem eing’gen Gotteshaudy ?

Nicht dad Erbarmen iiberfluten,
Mit einem Wajjerfirom ded Guten,
Ded 1lbelsd feuerheipen Raudh?



St Srvantheit jtavter ald Genefen ?
it Untergang der Dinge MWefen ?
lnd alle Sterblichfeit der Tobd ?

Ach ober ftromt vom emw’qen Leben,
Seit jenem fithnenben Bergeben,
Gin Quell berab auf unjre Not?

(18 Gott auf Crden ift erjchienen,
"[ Gr gewanbdelt unter ihnen,
Berithrte Gr nidht unj're Pein ?

Unbd fam ein Pejthaud) Hergeftrichen,
Und hat dbag Fieber Jhn befchlichen 2
Und jdhlug der Audjay Sein Gebein ?

®ebot vielmehr nicht allgewaltiam
Dem Giechtum Er, wid) unaufhaltjam
CEr nidht vor Seined Kleided Saum ?

Und fort bid an der Jeiten Gube
Durdhdringt bie RKraft geweihter Hinde,
Dad Wort ded Segend Ort und Raum.

Sie ging am Felfenhange,
AB jie den Bettler jdhaut,
o ausjagfrant, daf bange
€8 ihrem Blicke graut.
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Die MWange mufp erbleichen
m Sdyrecen ber Natur,
Sie will von Ferne reicden
Dad Brot der Labe nur.

Da dritckt fie im Crmannen
An jeine Stixn den PMund,
1ind fieh’, ex ging von dannen,
Gereinigt und gejund.




IX.
Fhr Tod.
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O Menfdyheit, Gras, dburd) dad dbie Sichel mibt,
O Menjdhbeit, Wald, durd) den bdie Herbjtluft
weht —
Wiefenblumen fallen Hin und ber,
. Nordwind jtreift, die IHjte werden leer —
Triften aber mwieber rofig blith'n,
r Leng wird fehren und dad Waldedgriin —
r feined mebr von all ben Blumenitielen,
on all ben Bldttern, die zu Boden fielen.
D Menfdybeit, wie du ftehjt in weiten Reih'n,
Gejtdhlten Mut’s, im bunten Jugendidjein
Jad) Gidjenart und aud) den Blumen gleidy,
an deinem Anfchein unverdndert veid),
Da mabnt e dennod) an die furze Frijt,
lnd dap died nidht der erfte Frithling ijt.
IWie viele find im Strom voraudgezogen,
lnd die jept folgen, 3 jind and’re IWogen.
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Wer zdhlt fie eingeln auf, die Menjchenleben ?
Wer fann, Gejchlechter, eud) die Namen geben ?
JNur hie und da ein Meilenzeiger breit,

Ein Leuchtturm ragend an dem Damm der [eit?
“éuv hte und da gepanzert nod) ein Arm,
Der Kunde gibt von einem friegerichmwarm;
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Gin Fiixft, ein Held, ein Fithrer jtatt ber Gdyaren,
Mm zu beweifen, dap auch Bilfer waren —
Yur bie und ba, wie Bergesreih’n beftandig,
Sm Puldjdhlag der Grlojung nod) lebendig,
Gejtalten Hehr, umjlofjen von dem Lidht,

Sn dem der Engel ,breimal feilig” jpridht.

53 Gat Obdilia erfapt
Der Wedhjel diefer Grbendinge,
Jefst wo fie driictt ded Alterd Lait,
TRie jdheint ver Jufunjt Frijt geringe.
IBie mahnt jie jeder Herzendjdhlag
n jenen einen legten Tag,
Der aud dem Sdifi den Segler veift,
1nd wire nodh fo nah der Strand,
Der, ob ber Aar in Litften freift,
Dem IWaidmann zielend ldhmt die Hand
Der fort zum Obre tont und jdrill,
Daf wenn jdon die Fanfarve flingt,
Den Feldherrn, der zum KRampfe will,
&8 aud bem guten Biigel zwingt;
Der lauter ald die Liebe ruft,
i&om Traualtave fort gur Gruft;

Der Tag, der ernft im Todedjdhritt
Su einem jeden einmal tritt,
Nnd fei er einjam, wie begraben,
Daf alle ihn vergejjen haben.
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Lernehmlich dringt Jein Mahnruf felle
Bu ihr in Sanft Johannsd Kapelle:
3br aber 1’3 fein Pfeil verirrt,

Der ungejehen treffen wird;

Jbr ift’3 fein titd’jcher Mirderitabl,
30t 1jt’8 ein Morgenjonnenitvahi;

Und wie dasd Fieber jie durchweht,

©o diinft e3 fie der froft’ge Haudh,
Der durch der Wolfen Nebelraud
Boran der Morgenrite geht.

Sie fniet im faltigen Gemwand

lind halt ein Bucdy in ithrer Hand,
Aud bem die buntbejchrieb’nen Seiten
Den Fingern unbemwuft entgleiten;
Denn 1hr Gedante, erft gesligelt,

Hat fidh) im Sehnjudhtddrang befliigelt,
Dap er den Budhjtab von fidh mweijt
lnd bhinfliegt zum lebend’gen Geiit;
Shr Aug’ erhebt fidh erbentriickt,

Bon einem innern Scdaw’n entziict;
£ war dad nidht ein Sdwejtergrup
Bom fernen jonn’gen Syracus?

E3 (6]t ben jtarren Winterjdhnee

Die warme Flut der blawen See,

Die Welle wird azur’ne Luft:

€3 ift Sanft Lucia, die ruft.

LBon ihr im Buche lasd fie ja,

Nun aber ijt fie jelber da:
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Shr Schleier Gold, ihr Antlih ®lang,
Gm windet Lilien gum Kranj.
Gantt Agatha mit loc'gem Haar
1nd eine jungfrduliche Sdhar,
Audy fie gleidh allen andern jung,
1mitef’n den Herrn in Huldigung,
MWie Harfen fling ed an ihr Ohr —
Da treten Frauen in den Chor,
Gie hebt dad Haupt vom Tritt gejtort,
Dieweil fie nod) die Hymmen hort.
Sn Sorgen naht Gugenia
Mit Gundelind und Attala,
Die eine WUhnungsdjtimnte tief
Rom naben Strapburg herbeirief,
o fie bewadht ded Miinjterd Frieden,
Seit von den Sdywejtern fie gejchieden.

Obilia hat fich ermannt,
Der treuen Todhter Kreid erfannt;
Dod) deutlicher nur abhnt ihr Herz:
Die Geifter winfen himmelodrts.

L0 meine Kinder trew und gut,

S fith midy flerben, fafjet Mut,
Qapt reichen mir jum leten Streit
Den Weint, bad Brot, id) bin bereit,
Sur Muttergottedtivdhe qebt,
Grwectt mir Beiftand im Gebet”.
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Der Priefter nabt, inded die Fromnien

m Gottedhauje angftbetlommen,

um Herrn ded Lebend Bitten lenfen
nd immer an dad Opfer denfen —
ticht umfonit der Herzen Not,

ennt als fjie fehrten, war fie tot:

te jtarre Hand am Keld) nod) rubte,

AE funtle’d dvin vom feil'gen Blute

Crgldnst der goldene Pokal,

Gefdrbt vom Abendfonnenijtrafl,

Und betend ruft der Briejter: ,Frieden,

Denn eine Heil’ge ift gejchieden.”

el ) ::, :u o

t

am ldngjt voraudgefeh’nen Sterben
Entbot ihr Tejtament den Grben,
Mit Weifungen von ihr gefchrieben,
Die alte Pilicht, bad alte Lieben:
Den Doppeljtab, den jie getragen,
E3 fteilen ihn zu Segensdtagen
Gugenia und Gundelind,»®
lnd mdadytig wirvkt ihr leted Wort
it Attala in Strafburg fort.
Bon threm Stamm mand) edel Kind
©ah bier und bort im Lauf der Seiten
Man auf den heil’gen Vabnen jdhreiten :
Doch neben jemen Lilien mweif
Aufitieq ein dichted Cidhenreis,

Stnorr: ,Die heilige Thifia”.
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Gejund und griin, voll fraft und Mart,
Biel Jitnglinge, viel Manner jtark,

Gie wudfen auf su Ehr' und Siegen,
Daf ringdum feine hoher itiegen;

Bisd ihre Haupter all im Lidhte

Der hellerlenchtenden Gejdjichte,

lind fie in Kaijerhinden balten

Die heil'gen deutjdjen Reidhggemwalter.
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Ohilia (Othilia), Shuppatronin bdes Bis-
tums Strapburg, lebte in den leten Degennien
ded 7. und bden Deiben erften Jabhrzehnten
pe3 8. Jabrhunbdertd. Jhr Geburtd- jomwie
ihr Tobedjabhr [dpt fich nicht genau beftimmen.
Eriteves bdilrfte 662 angefeBt werden, leBteres
fallt vor 722. Der Jeitvaum, in welden dad
fromme Wirten der Heiligen fallt, ijt iiberhaupt
arm an glaubwiirdigen Hijtovijhen Tuellen;
in3bejondere gilt died8 wvon bder Gejdhichte
Auijtrafiensd, zu weldem NReidhe dad ale-
mannijde Herzogtum. CGljaf gehovte. Auch
in der Lebendgejdyichte Obdiliensd Iakt fich
ver finnreide Sagenfreid, von weldem bald
der gejdhichtliche Rern umjponnen mwurde, von
den jicheren bijtoriihen Daten nidyt ftrenge
jondern. Den zuverldplichiten Beridht iiber by
frommed Wirfen enthdlt teild3 dad von ihr
felbit Gervithrende, im J[abhre 708 abgefafte
Tejtament, dad {ich bei Grandidier Histoire
de I'Eclise de Straffbure tome 1. preuves
justificatives Nr. 25 abgebructt findet, teild




pa3, von BVignier in beffen Schrift: Veritable
origine des trés illustres Maisons d’Alsace,
de Lorraine A. d’Autriche im Jahre 1644 auerit
verdffentlichte Fragment einer Lebendbefdhrei
bung unferer Heiligen, dad einen jiingeren
Geitgenofjen derelben sum Urheber hat. (Bergl.
bieviitber Grandidier a. a. L. preuves justi-
ficatives Nr. 27. Anmerfung i. p. XLVIL, wo
aud) bad Fragment zu lefen ijt.) Cine voll-
ftindige Biographie der feil. Odilia enthdlt
die on Mabillon in feiner Histoire ord. .
Benedicti, saec. IIL. p. 2 p. 405 verdifentlichte
Vita B. Odiliae von einem anonymen BVerfafier,
ver jedenfalld einer jpiteren Jeit angehirt.
Nady bem Urteile Grandidierd a. a. . Tom. 1.
p. 342 find mande Angaben diefer Vita offenbar
fabelfaft, die Mehrzahl der Daten jedod) jcheint
auf fichever Biftorijcher Ilberlieferung zu be-
rufen. Auferdem fommt nod) die wabhridein=
lich von Humbert, Abt von DMoyen-Moutier
um bdad Jahr 1044 ftammende Vita B.
Odiliae metro edita in Betradyt. JIn voran:
fteender Didhtung fonnte jhon wegen ded da
bei abjolut mafgebenden dfthetijhen Gefichts-
puntted die Audwahl ded Materiald nicht vom
Stanbpunfte der Hijtorifchen Kritif aud, vor
fig gehen. Sn ben nmertungen joll hierauf,
inwieweit bied die Bejchaffenbeit der beniiften
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Catellen und der Hauptzwed zulapt, den diefe
Anmerfungen verfolgen, welder nur darin
bejteben fann, das LVerjtdndnid der Didjtung
su erldutern, einiger Bedad)t genonmnten werden.
Ginldglichered fann mm Alban Butlers
Leben Der Heiligen, tm Deutichen bearbeitet
von Dr. Raf und Dr. Weisd, Maing 1826
18. Bb., &, 253—282 nadygelefen werden.

’

> O O

EGrJter Teil.
. Pasx Rind.

Seite 9, Beile 1. * Hohenburg, jo bhieg dad
angeblidh von bem Bater bder feil. Obdiliaq,
Attich, aud ven NRuinen einer dlteren romi-
jhen Burg, Altitona genannt, hergejtellte
©dylofs, dad die Stitte der frommen TWirk-
jamfeit unjerer Heiligen ald Jbtijjin eined von
thr ervichteten Frauentlojterd wurde. €38 war
aufj dem Gipfel eined Berged gelegen, von wo
aud man beinahe dad gange Gljap bebherrjdyt.
Der Verg heipt nod) tmmer der Vdilien
berg. G3 jteht dort noch jest eine Wallfahrts-
fivdge, in weldjer bdie Gebeine der Heiligen

jich unverjehrt erhalten bhaben und die von
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frommen Pilgern aud der Nihe und ber Ferne
hiufig bejudgt wird. Vergl. Bejdhyreibung von
Hobenburg oder bem &t. Odilienberg jamt
umliegender Gegend von . A. Silbermann,
Strapburg 1781,

Ceite 9, Beile 4 v. u. * Jm Jahre 1045 brannte
bie RKlofterfirche zum erften Piale ab, murde
aber wieder aujgebaut und von Brumno, da
maligem Bifdyof von Toul, fpaterem Papit
Qeo IX, einem Abtdmmling eined Bruders
Obiliens, eingeweiht. A3 bderfelbe jpdter
eine JMeife nadh) Deutjdhland madyte, exfubr er,
bad Rlojter jei abermald in einem Kriege ded
Raiferd mit den lngarn verheert worden; jo
aleich jchickte er ben Chorfrauen Geld zum
MWiederaufbau; begab fid) dann felbit dahin,
weihte die Kircdhe ein und verlieg dad RKlojter
nidht frither, bevor die Ordbnung ganz herge
ftellt mwar. AE Friedrid) der Rotbart
nod) ald Herzog iiber Shmwaben und €l
faf berrfdyte, war die Stiftung. Odiliensd
nidt blof in einen duBerlichen, jondern aud
innerlidgen Verfall geraten. Aus diefem wurde
ba3 Gtift durd) feine neue Ybtifiin Relinbde,
eine Nidhte Friedrid)d, nad) bem Jeugniije
ihrer Nadfolgerin Herradid in threm hortus
deliciarum, innerhalb eined Heitraumed von

swei Jabren zur neuen Bliite mwieder empor:



201

geboben. Harte Gefdhicte famen iiber bdas
Obilientlofter im Jahre 1365, wo e3 bdie
Gngldander, 1473, wo e3 bdie Burgunder ver-
wiijteten. Jm Jehre 1542 wurde Niedermiiniter,
1546 Hobhenburg niebergebrannt. BVon da an
batiert ber gdnzlidhe Verfall der O dilien
ftiftung. @Gin Teil der fidh zerftreuenden
Chorfraven nahm bdie Lehre Qutherd an und
verfeiratete fich, die anberen blieben bei ifhren
Eatholijhen Gltern, bda bdie Seitumitanbde eine
TWiedervereinigung nid)t exlaubten. Die Tem
poralien be3 Rlojterd8 mwurden von Kle
mend VIII mit den Giitern bded Bidtums
Straffburg vereinigt. Der Karbinal und
Bijdhof Pring Karvl von Lothringen be
gann bdie Wiederherftellung der Kirche, und
deffen Nadhfolger Grzberzog Leopold voll
endete den Bau, aber bald barauf im Fahre 1622
legten die [utherijchen Armeen bed Grafen von
Manndfeld {dmtlihe nodh ftehende IWohn-
aebdubde famt der Kircdhe in Ajche. Die Haupt
tivdhe ward gwar 1630 wieder aufgefiihrt, im
Jabre 1681 wurde aber injolge eined IBald-
branded alled bi8 auf die Engeld- und Jdhren
fapelle vernichtet; dodh) unternabmen die um
Gotteddienjte in der RKirdhe bed Ddilien
berged bereitt3 im Jabre 1663 berufenen
Chorherren bed Prdamonjtratenjerordensd Dden
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Neubau einer Kirche und eined Klojterd und
vollenbeten den erjteren 1692. Diefed Manns-
flofter ging in Der Nevolution ein, feitbem
bejorgt ein eingelner Priejter den Gotteddienit
in ber Wallfahrtdtivde. Die Ghorfrauenitif
tung wurbe jeit dem Jahre 1546 mnie mebr
reftauviert. @leiched qilt von dem Sijte Nie=
bermiinfter ober Niedberhohenburg,
bas, feitbem bdie Bermwaltung an dad Dom=
fapitel Gtrafburg im Jahre 15668 tam, all-
miblih) gang in Tritmmern verfallen ijt.

eite 11, Beile 1 v. u. 3 Odilia ward 3u
Dberehenheim, einer etwa 5 Stunden von
Strafiburg gelegenen freien Reich3jtadt, wo ihr
Bater, der Herzog U ttid), aud) Hettich, Ethifo,
Atticusd und Adalrid (letere Schreibart
biirfte bie ridhtige fein) genannt, vefidierte, T 662,
geboren. Bon Ddiefem alemannijden Herzog
Attidy ftammen die ywei nod) jest blithen=
den Ddeutjdhen Firftenbhiufer Habsburg-
@othringen und Baben ab. Atticdh war
ein Golhn Qeutherichd, Herzog von Ale-
mannien. Diejer hatte die erjten Tmter am
Hofe Siegebertd 11, betleidet und gelangte woh!
au dem Herzogtum Alemannien infolge
diejer jeiner Stellung.

Ceite 12, Jeile 3. *+ Tbmwobhl die erften Unfinge
bed Chriftentums unter den lemannen

Q



203

bid in den Anfang ded 6. Jahrhundertd juriict-
reichent, jo fam e8 dod) nicht vor ber Mitte
ped 8. Jabhrhundertd jur viligen Herrjdaft.
Ju der Mitte ded 7. Jahrhundertd war bad
Heidentum fidger nod) madytiger, al3d die dhrijt-
liche Rirche, obgleich die Herzoge Ulemanniensd
aud politijchen Riidfichten, ald BVajallen der
frantifdhen Konige, feit dem Beginne Dbdiejed
Jabrhunbderts, wie bdie Yebendgejd)ichte ded
betligen Gallud geigt, gur drijtlichen Neli
gion jich befannten. Da bei den Letdnifchen
Germanen die Ausjebung miBgejtalteter oder
jonjt untauglider Kinber gani an der Tagesd-
otdnung war, fann die Verjtofung der blinden
Doilia von Seite ihred nur Halb und Halb
dyviftianijievten Baterd nicht befremben. Daf
Attid) aber jogar Vefehl gegeben habe, dad
ungliictliche Kind zu exmorden, ift jpdtere Gr-
jfindung. Die dltefte Lebendbejdhreibung weif
davon nod) nidts.

Seite 12, Beile 5. 5 Die Mutter Odiliensd hiep
Beredwinda (Beredmwinde, Bermwinde, VBerns-
winde). Sie war eine Sdyweftertodhter ded
feiligen Leo degar (wovon fpdter unten) und
der Bilibilde, Gemabhlin ded aujtrafijdhen
Konigd Childerich IL

Seite 13, Seile 6. ¢ Childerich IL, Konig von

Aujtrajien, belohnte Attich mit dem Her-




sogtume Gljap nad) bem Tode bed Herzogd
Bonifaziud aud Vermandtidaftdritdiidten
und mwegen der Verdienfte feiner hnen. Tad
Sahr bes Regierungdantritted Attichs ldbt
jich nicht erheben.

II. Pie Freundin.

Geite 19, Beile 2. 7 Dad bier angedeutete
Frauenflofter ijt Palme, fpdter Baume-[es-
Noned an dem Doubs, jedh3 Stunben von
Befancon. E3 wurde vom Herzog Garneriusd
im Safre 763 gejtiftet, wie dad Chronicon
Albericis ed. Leibnitz a. 1700 exzdhlt. Berves-
winbde hatte die dortige Abtiffin zur Jugend-
freundin. Diefe foll bem wverjtofenen Kinde,
nadhpem die aufergewdhnliche Sorgfalt, mit
welder e3 durd) ein ganzed Jabhr ju Sdyer-
weiler bei Sdhlettijtadt gepflegt morden,
Auifehen ervegt hatte, in ihrem RKlofter fichere
Gtitte geboten haben. Dbilia wudh3 dajelbit
unter der Leitung der btijfin und der treuen
Pilege ihrer Amme zur blithenden JFungfrau
heran.

Geite 20, Jeile 11 v. u. 8 Der heilige Leodegar,
Bijchof von Autun, war Hodhangefehen am
Hofe Childeridhs.

Geite 20, RBeile 6 v. u. ? Bilibilde. Giehe

Seite 203, Anmerfung 5.



[1I. Pie Taufe.

eite 27, RHeile 11. 10 {lber bie 3eit wann,
den Ort wo, und die Perfon, von mwelder
Obdbilia getauft wurde, fommen von einan=
der abweidhende Angaben vor. Man wverlegt
die Taufftatte bald nady Vioyen-Woutter n
dent zwblften Monat oder aud) in eine Kapelle
bei ©tibad) oder Gttival, andere verlegen
fie gar nacdh Negendburg; eine dritte An
qabe, bdie wabrideinlichite, nennt bie Abtei
Palme oder Baunte und macht dbad zwilite
Qebendjahr Odiliend zu ibhrem Taufjahre.
Der im Terte Dbeniifte taufende Bijdhof Er=
hard war nidht eigentlicher Bifdhof von e
gendburg, da bder bortige bijdhdjlihe Sip
erit im Jabhre 739 von dem Dbeutjchen Apoitel
Bonifaz ervichtet mwurde, jondern bdiirfte
wohl mit Grhard, Abt von Novientum,
jpdater Gberdheimmiinjter an der Jl, eine
Stinde von Schlettitadt, der ald Regionar-
bifchof in ber Gegend von Regendburg ge-
witft haben mag, identijd) fein. Die Angabe,
baf der heilige Hidulph, Bijdofvon Trier,
ald Taufpate geftanden, Hat infoferne Wahr=
jheinlichteit, al3 felber itberhaupt die hohe Adh=
tung ded DHergoglihen Haufed genok, mwovon
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die Scheniung bded Landguted von Feldbivd
an dad Klofter von Moyen:Moutier, dem er
nad) Aufgebung ded bijdhbilichen Stuhled von
Trier ald Abt vorftand, Jeugnid gibt.

Seite 31, Beile 3 v. u. ** Dap Odilia in der
Fauje mit der Crleudytung der Seele aud) 3u-
gleich bad Augenlicht erlangt babe, wird beveits
in ben dlteften Tiutellen berichtet. Diefed wunder
bare Greignid war wobl die Nrfade, dafp der
Boltsglaube unfere Heilige sur Patronin in
ugenfrantheiten erfor.

IV. &in Freudeniag.

Seite 36, Jeile 9. 2 HPugo, dritter Sohn
bed Herzogd Attidh, nady den Angaben einiger,
wird hier im Jwecte der Didhtfunit ald Jwillings-
brubder bed dltejten Sohned Abalbert hin-

geftellt



Bweifer Teil.
V. Piz Rnkunit.

Seite 83. Die hier gugrunde gelegte Grzdhlung
flammt wohl nidht aus der dlteften Lluelle,
berufit aui ngaben einer {fpiteren, aber
immerhin nod) o alten Tiuelle, dap fie ge
jhichtlichen Glauben verdbient. Aud) enthalt
dad dltejte biographijche Jragment nichts, was
pamit im LWiderjprudje ftdnde. Die darin vor-
fommenbde Jotiz, dap ndmlich) einer ber Sihne
Attichd vor jeinen Elterm mit Tod abge-
gangen, flimmt vielmehr red)t qut dazu.

VIIL. Piec Sdjenkung.

Seite 104, 8. 9. 1 Die Sdenfung von Hohen-
burg an Obdilia wird hier aud dfthetijdhen
Motiven gleichzeitig mit der Vertetlung der
Cande unter die noc) lebenden Sidhne ange-
fet. Gejdpidhtlich 1jt nur, dap Herzog Wttid
piefe Landerverteilung nod) vor feinem Lebens-
ente 690 vorgenommen. Die Stiftung von
Hohenburg falt 10 Jahre friither. Dad bier

erwmdhnte Gut Limburg jamt dem Weyler-
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tale exhielt ber dritte Sohn Battado; Cliak

mit oem

griferen Teile Sdwabensd und

einem Teile der jeBigen Schweiz: Ubalbert;
Breidgau und Avgaus Atto oder Uttid.
Bon Abdbalbert jtammen die Hdujer Habs-
burgund Sdahringen, von Battad o jtammt
bad8 Hausd Babden ab. Atto ijt ber Stamms-
vater ber Lothringer. Dad jeht regievenbde
RKaijerhaud Habs8burg-Lothringen hat jo-
nad) die beiden dlteven Sidhne Wttichd zu
Stammuodtern.

X. Bolenburg.

Geite 114, 8. 6 v, u. ** Die heilige U dilia war
fehr unterrichtet in ber Beiligen Schrift und
jelbjt in ber Kirdjengefchichte. Jhre Neden und
ihr Teftament zeigen von einer erleuchteten
Jrommigfeit und einer feltenen Gemwanbdtheit

in ber {ithrung ber Seelen,

wie

in Dder

duperen Qeitung ihrer Genojfenjdhaft. Jbhre
Renninid der lateinijchen Sprache vererbte jidh
in bem Gtifte Hohenburg, deren jamtliche
®lieder fie mwdbrend ihred Noviziated zu er
fernen batten. Drei Hbtiifinnen diefed Stifted
brachten e3 im Gebiete der {dhomen Qiteratur®

au einiger Beriihmibheit. So hinterliep
Jahre 1163 verjtorbene JRelinbdis,
bed Hotbart, lateinijcdhe

Friedrichd

Die 1m
Nichte
Berfe.
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Jhre unmittelbare Nadjfolgerin Herradid
jdhried den hortus deliciarum, eine Gammiung
'wruiniidwr Gedidyte, wozu dad alte und das neue

eftament den Stoff lieferte, auferdem finden
nfh "mm Gpigramme und anbdere Poefien.
P. Bufdusd und Johann v. Ruyd Antiguités
des Vosges part 1. 14. c. 5. urteilen davon
jehr giinftig. Jhre Nadyfolgerin Gerlindid
vont Lanbdperg befddftigte fich mit Ana-
qramnten und verfapte mebrere Gedidte. Bgl.
Butler a. a. L. E. 284 ff.

Seite 115, 8.2 v. u. 15 Daf Odilia ihrem Stifte
nidht bie NRegel Dc-% L.ulmm Benedift, wie
der gelehrte Mabillon behauptet, jondern die
Negel ded heiligen Auguitin auferlegt habe,
ijt von Grandidier auper Jweifel gejtellt worden.
Rgl. Butler &. 267 fj.

XII. Pie Todyfer

Seite 123, B. 12. Die LQegende erzdhlt, dap
die Heilige, weldye il;mt Bater 3u mildern und
driftlidgen  Gejinnungen gebradht und all-
maplich fein ganzed Gemiit umgemwanbdelt, ihn
aud) nod) in feinem Alter bemwogen habe, jid
von ber TWelt juriicruziehen unbd feine Tage
in Bufe und Gottergebenheit zu bejdyliefen
Bor feinem Gnde murbe ber Herzog mit einer
jmerzlidhen Krantheit Heimgefudht, in relcher

14
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ipm bie Heilige Eorl]tur ftetd sur Seite blieb,
uam ihn mit Findlidher Sorgialt ju pilegen, 3u
troften unbd zu fidrfen, wie bder gleidhzeitige
Biograph bder heiligen Obilia erzdhlt. Bom
Gnbe ded zwdlften Jahrhunbdertd an wurde
Attidy in dber Gtrapburger Dibzeje hie und
ba ald $eiliger geachtet; in einem alten
Dirveftorium von Hohenburg wird auddriictlid
208 Sahredgeddchinid ded heiligen Attid) vor-
gejchrieben. Diefe Berehrung ftilst jidh mwohl
nebjt dem grofen Bufeifer, den ber Herzog in
jeinen lessten Tagen aeiate, ohme Jweifel auf
bie im Terte und in der leten Strophe diefed AD
fchnitted beriihrie [1berlieferung, dbag Odilia
am fiinften Tage nad) vem am 20. Februax 60
erfolgten Tode ihred Baterd infolge ihrer im
(hebete ®Gott dargebradyten Genugtunng einer
gbttlicgen Dffenbarung gewiirdigt murbe, wo
burd) ibr iiber Attichd Befreiung aud dem
Qiuterungdorte Gewifheit rourde. Al Crin-
nerungaitiite diefer Gnade bezeidynet vie 1ber
lieferung die jogenanute Jdahrentapelle.
XIII. Bereswinbde.

Seite 133. Die Legende fagt, baf Beredwinde,
bie mit ijrem Gemabhle die lepten Tage ihres
Qebensd audidlieflich der Bufe und Betracdhtung
per gdttlidden Dinge widbmete, bereits mneun
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Tage nad) dejfen Ableben int der mit der Klofter
$Hohenburg verbundenen SKapelle
Sohanned ded Tduferd, welde

i e Andenfen an dad mwunverbar
erbaltene Augenlicht erbaut haben fjoll, im
i ichen Toded ver
1 nam neben
PBaterd bei, dad jie in
hatte errichten [lajjen.
waren Dderen
ind Atto gegemmwirttg. Wie
ward aud) Beredwinde ald Heilige
die Anmwobhner Hohenburgsd bejud
Abjiht bid
tapelle. \\\l!
nabme in die Gnge
jieht dermalen nod) auf dem £ m['v!lucmv
ichd Grabmal mit einigen von jeinen und
jeiner Gemablin Gebeinen. Die meiften wurden

Adbalber

uttergo tted
[\ubu Leidy-
riraqer Man

jedoch in die von ihnem auf Grund eined
i ftetent Abtei

jter niberbracht. Bgl. Butler

Jtovtentum ¢




Dritter Treil.
II. Pas Bolpifal,

Seite 145. Nady einftimniigen Berichten verftand
Ddilia volltommen bad arbeifjame Leben mit
der Siife der Bejdaulichleit zu veveinigen. Die
driftliche Liebe 3zu den Armen und Gebrech
[ichen, fitr weldye die Bejteigung ded Verges,
auf weldem dad Klojter lag, gu mithjam war,
liefy jie dbaher nicht ruben, bid fie am Fupe
bed Bergesd ein Hofpital zujtande gebracht und
eine bagu gehibrige Rapelle, dem Deiligen
Nifolaud geweiht, erbaut hatte. Nach einer
Angabe, weldye iibrigensd nidt gang ficher iif,
foll fie diefem Hojpital die von ihrer Mutter
fiberfommenen Giiter im lecken BVerfch ur
Dotation iiberwiefen bHaben. NNad) anderen
wdre dieje Stiftung nod) zu Lebzeiten Bered-
windend erfolgt. Vpl. Butler &. 271.

III. Bicbermiinfier.

-

GSette 1561, Die Gtiftung bdiefed Kloftersd fdllt in
bad (Jabhr 700. Bgl. Butler ©. 281 ff.

Geite 152, 8. 9 v. . " Rodwinba (Heros-
windba), Todter Attih3d aufer Odilien
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(Butler ©. 265), joll in der Genofjenidyaft
ibrer ©dywefter den Schleier genommen haben.
Seite 105, 8. 4 v. 1. ® BVon den drei Linden,
weldpe Odilia zu Ghren bder allerheiligiten
Dreieinigleit am bitlichen Gipjel ded Berged
aepflangt, verbrannten jwei im Jahre 1681.
Der bdritte Stamm jtand nod) im Jabhre 1698,

Butler a. a. . ©. 281,
IX. Jhr Tod.

Geite 189. Obdilia Hatte von ihrem Tode eine
nahe Ahnung und offenbarte bied in ber
St. Johanned-Kapelle ihren verjammelten
Sdyweftern. Nebjt der heiligen Cugenia und
Gunbdelinde war audy die heilige Attala,
ehehin Ghorfrau au Hobenburg, und damalsd
9(btijjin von &t. Gtephan 3u Strapburg,
bei biefer Boraudjagung gegenmdrtig. Sie
ridhtete nody an alle eindringliche und rithrende
Grmahnungen und liep fie in der Mutter:
gottedfivche ziehen, um ein jeliged Gnbde fiir
fie au erfleben. Gie empfing die beilige Weg-
sefring und entjhlief felig im Herrm am
13. Dezember, am Tage der heiligen Lucia.
Giehe Butler ©. 283.

Seite 193, 3. 8 v. 1. © Von den drei Nidhten
ver Heiligen war Attala J(btifiin ded Chor-

frauenjtiftes zu Strafburg, von Herzog
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Udalbert, dem Bruder Vdiliend, gejtiftet,
und ofne Sweifel urjpriinglich von einem Teil
der Hohenburger Schweftern bejetst (vgl. Butler
a. a. . ©. 270) und Gugenia und Gunbde
[inde folgten Obilien in der Leitung bder
beiden Gtifte Hohen= und Niedbermiiniter.
Gugenia wurde ald 9btijjin von Hohen-
burg, Gunbdelinde von Niedermiiniter
einftimmig gewdhlt. Die Trennung der beiden
Stifte on einander gejchah gemdp dem leften
illen Odiliensd, welde beflimmt batte, dap
Die gente *umw‘n Eintiinfte beiber Stifte unter-

einander mit Audnahme ded Hofed von Tber
ehenbheim, der ihnen gemeinjdhaftlich bleiben
und ald Band der Ginbeit auch in Jufunit
dienen follte, angemeffen zu wverteilen fjeten.
Gugenia jtaxrb am 16. September 735 und
wiurde lange Beit difentlic) verehrt. Jhre Ge
beine wurden bid in dad Jabr 1622 aufbe
wahrt, wo die Sdmwedben unter Mansfelds
Anfithrung ibhren Sarg zerjdhlugen. Einige
ihrer NReliquien finden fich noch guOberehen
heim und 3u Wilgoltheim.

F=

%



i
|
W.
|
|
|










MERMANM BCHEBE, WIER,
HaUNE (L HUF SBUCHRIBLER,




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Geleitsworte
	[Seite]
	Seite 2

	Vorwort
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Erster Teil
	I. Das Kind
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	II. Die Freundin
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	III. Die Taufe
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	IV. Ein Freudentag
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	V. Der Besuch
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	VI. Im Kloster
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	VII. Vierzehn Jahre
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56


	Zweiter Teil
	I. Odilia
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	II. Der Entschluß
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	III. Die Jagd
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	IV. Der Abschied
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	V. Die Ankunft
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86

	VI. Die Versöhnung
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	VII. Die Wahl
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	VIII. Die Schenkung
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	IX. Der Ruf
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	X. Hohenburg
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116

	XI. Die Himmelsbraut
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	XII. Die Tochter
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130

	XIII. Bereswinde
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134


	Dritter Teil
	I. Charitas
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	II. Das Hospital
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	III. Niedermünster
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	IV. Ihre Tage
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	V. Die Schülerinnen
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166

	VI. Die Kapellen
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172

	VII. Stiller Krieg
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178

	VIII. Die Wunder
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

	IX. Ihr Tod
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194


	Anmerkungen
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


